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Verlegung 
des Wollmarkts in Strehlen. 

Der nach dem Kalender auf den 13. Mai c. an⸗ 
beraumte hieſige Wollmarkt iſt mit hoher Genehmigung 
auf Freitag den 27. Mai c. 
verlegt werden. 5 
Strehlen, den 25. April 1842. 


Der Magiſtrat. 


Inland. » 

Berlin, 25. April. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem General⸗Major a la Suite 
von Röder, den Stern zum Rothen Adler⸗Orden 2ter 
Klaſſe mit Eichenlaub; dem bei Allechöchſtihrer Geſandt⸗ 
ſchaft in Wien angeſtellten Legations⸗Sekretär Karl Her⸗ 
mann von Thiele und dem Premier⸗Lieutenant a. D. 
und Rittergutsbeſitzer Wolf von Dallwitz auf Groß: 
Leipe bei Prausnig in Schleſien die Kammerherrnwürde 
zu verleihen; den Regiſtratur⸗Vorſtebern im Minifterium 
des Innern und der Polizei, Hofrath Nitſche und 
Hofrath Schmidt, den Charakter als Geheimer Regi⸗ 
ſtratur⸗Rath und dem in demſelben Miniſterlum ange: 
ſtellten Hofrath Kolbenborg den Charakter als Geh. 
Rechnungs⸗Rath beizulegen; die Ernennung des bishe⸗ 
nigen erſten Lehrers am Pädagogium zu Halle, Dr. Frie⸗ 


deich Auguſt Eckſtein, zum Rektor der Lateiniſchen 


Schule der Franke ' ſchen Stiftungen zu genehmigen; und 
den bisherigen Oberlehrer am Gymnaſium zu Kreuznach, 
Dr. Heinrich Knebel, zum Direktor des Gymnaſiums 
zu Duisburg zu ernennen. i 


Abgereiſt: Der Gineral⸗Major und Commandeur 
der 4. Infanterie ⸗ Brigade, Graf von Pückler, und 
der General⸗Major und Commandeur der 4. Kavalerle⸗ 
Brigade, don Hirſchfeld, nach Stargard. 


Des Königs Maſeſtät haben mittelſt Kabinets⸗Ordre 
vom 19. Febr. d. J. zu beſtimmen geruht, daß, wenn 
Eltern von ſieben Söhnen, welche auf das landes⸗ 
herrliche Pathengeſchenk Anſpruch haben, darauf aber 
verzichten, oder es ihrer günſtigen Vermögenslage wegen 


nicht erhalten, deſſen ungeachtet aber auf Annahme einer 


Ba Seitens Sr. Majeſtät bei dem fiebenten 
Sohne antragen, dieſem Antrage gewillfahrt und die 
Eintragung des Namens Sr. Maſeſtät als Taufzeuge 
in das Kirchenbuch geſtattet werde. 


Wie ſehr man bemüht iſt, bei der fottwaͤhrenden 
Organiſatlon der Behörden die Scheidung der Bran⸗ 
chen zu beobachten, dürfte auch daraus hervorgehen, daß 
neuerdings das Militair⸗Juſtizdepattement, das unter 
dem Kriegsminiſter und dem Miniſter für die Geſetzge⸗ 
bung fand, von dieſem Lettern an das Juſtizminiſte⸗ 
num übergeht, das Milität⸗Juſtizdepartement demnach 
von dem Kriegeminiſter General von Boyen und dem 
Juſtizminiſter Mühler reſſortren wird. (e. A. 3.) 


Potsdam, 24. April. Das hleſige Wochenblatt 
von geſtern enthält nachſtehende Bekanntmachung, die, 
wenn fie auch zunächſt nur die Bewohner hieſiger Re⸗ 
ſidenz angeht, doch auch für das größere Publikum den 
Übrigen Leſern dieſer Zeitung nicht ohne hohes Intereſſe 
fein dürfte. Sie betrifft die erſte vorläufige Mittheilung 
über den ſchönen Plan, ein Königs⸗Benk mal in 
Potsdam zu errichten und lautet: „Von vielen Sei⸗ 
ten hat ſich der Wunſch ausgeſprochen, daß in Potsdam 
das Andenken des höchſtſeligen Königs Majeſtät Fried⸗ 
re ichelm III. durch ein Ihm zu exrichtendes Stand: 

pr der Nachkommenſchaft auch in der Anſchauung er⸗ 
1 werde. Die Geneigtheit der Einwohner, die Mit⸗ 
bunu in zmeführung dieses Wunſches zu gewähren 
urfte in einet Stadt, welche ſich der beſondern Huld 


und Gnade des Verewigten zu erfreuen hatte, nicht bes 


zweifelt werden. Wir unternahmen es daher, vorläufig 
in engern Kteiſen zu verzeichnen, erkannten überall, auch 
bei dieſer Gelegenheit die durch die Empfindungen der 
wärmſten Dankbarkeit für den unvergeßlichen Fürſten 
erhöhte Unterthanenliebe und empfingen Zuſicherungen 
von ſo bedeutendem Betrage, daß wir nun mit freudi⸗ 
ger Zuverſicht die Hand ans Werk legen können. Se. 
Maj. der König, unſer allergnädigſter, jetzt regierender 
Here haben im Allgemeinen Allethöchſt Ihre Zuſtim⸗ 
mung huldvoll zu ertheilen geruht; die Einzelnheiten der 
Ausführung aber ſtehen noch nicht feſt und können wir 
demnach für jetzt noch keine Mittheilungen darüber ma⸗ 
chen. — Die Koſten des vom Profeſſor Kiß in Berlin 
zu fertigenden Standbildes nebſt Poſtament und ſonſti⸗ 
gem Zubehör ſind beiläufig auf 10,000 Rtl. überſchla⸗ 
gen ꝛc.“ Es folgen nun Anordnungen wegen Umher⸗ 
fendung der Subſcriptions⸗Liſten und Wahl eines ge⸗ 
ſchäftsführenden Vorſtandes, die das größere Publikum 
nicht intereſſiren, und dann ſchließt der Aufruf mit den 
Worten: „Wer könnte ſich nicht der Hoffnung des Ge⸗ 
lingens dieſes Unternehmens freuen! Wer ergriffe nicht 
mit Begeiſterung den Gedanken, das Andenken des Für⸗ 
ften, den die Liebe beglückter Unterthanen als Vater, 
den die Welt als Muſter eines frommen, weiſen, Gott 
berufenen Königs verehrt, wie im Herzen, ſo auch im 
Bilde, in unſerer Mitte zu erhalten, und den Enkeln 
als Unterpfand der Pietät der Väter für den um das 
Vaterland und um unſere Stadt inſonderheit ſo hoch⸗ 
verdienten Mann zu hinterlaſſen! Ja, das Werk wird 
gelingen! In Potsdam, der Vaterſtadt des Verewigten, 
wird ſich deſſen Standbild erheben und die fpäteften 
Nachkommen werden der Vorfahren für dieſes th ure 
Erbe in Liebe und Dankbarkeit gedenken. Potsdam, 
den 21. April 1842. Unterz. Prittwitz, Generalmajor 
und Commandant; St. Paul, Oberbürgermeiſter; Bauer, 
Stadtverordneten⸗Vorſteher; Perſius, Hof⸗Baulnſpektor; 
Schneider, Apotheker; Steinhauſen, Stadtgerichtsrath.“ 
— Da durch dieſe vorläufige Bekanntmachung der Weg 
der Publizität befchritten iſt, fo glaubte Ref. bei der 
innigſten Theilnahme für dieſes ſchoͤne Unternehmen, und 
bel der feſten Ueberzeugung, daß daſſelbe nach der all⸗ 
gemein herrſchenden Stimmung würdig zu Stande 
kommen wird, nicht länger Anſtand nehmen zu dürfen, 
darüber vorläufig dieſe Mittheilung zu machen. 
(Berl. Ztg.) 
Poſen, 25. April. Ein erfteulicher Fall reli⸗ 
giöſer Toleranz iſt folgender. Am 26. Januar c. 
wurde im Baſzkower Walde der Sohn des Ackerbürgers 
Grublewicz von Zduny, im Dienſte des jüdiſchen Kauf⸗ 
manns Pniower, von einem fallenden Baume erſchla⸗ 
gen. Auf der Stelle, wo das Unglück geſchah, ließ der 
Kaufmann Pniower, ein Jude, ein Kreuz errichten und 
die katholiſchen Pfarrer aus Zduny und Baſzkow, in 
Gemeinſchaſt mit dem evangl. Pfarrer aus Zduny, weih⸗ 
ten es ein, und hielten an die allen Konfeſſionen an⸗ 
gehörenden, zahlr ich Verſammelten, eindringliche Reden. 
— Im Laufe des vorlgen Monats ſind auf verſchiede⸗ 
nen Punkten in den Forſten der Graffchäft Przygod⸗ 
zice Wölfe bemerkt worden. Obwohl ſofort und wie⸗ 
derholentlich Wolfs⸗Jagden in großem Umfange und in 
vorgeſchriebener Form veranftaltet worden find, fo iſt es 
doch nicht gelungen, dieſe Raubthiere aufzufinden. Sie 
ſcheinen durch die Jagden verſcheucht worden zu fein. 
2 (Poſ. 8.) 
Köln, 22. April. Heute in der Morgenftühe vers 
fündeten die Domglocken das am geftrigen Abende um 
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Herrn Freiherrn Karl Adalbert von Beyer, Bi⸗ 
ſchofs von Samaria 1. p., Weihbiſchofs der Emdlözeſe 
Köln und Propſtes des hieſigen Metropolſtan⸗Domka⸗ 
pitels, Doktors der Theologie, Ritters des rothen Adler⸗ 
Ordens 2ter Klaſſe, und vormaligen inſulirten Prälaten 
der Abtei Hamborn. Der ſchlichte gerade Sinn 
und die große Herzensguͤte des Vetewigten erwarben 


| fein anbelangt, bekommen würden. 


ihm, in Verbindung mit feinen eigentümlichen Lebens⸗ 
ſchickſalen, eben fo die auftichtigſte Theilnahme, wie auch 
die wohlbegründetſte Hochachtung und Verehrung Aller, 
die izm im Leben näher ſtanden; die Erzdiözeſe Köln 
aber verliert in ihm einen ihrer höchſten Würdner und 
muſterhaften Prieſter. Wit hoffen uns binnen Kurzem 
in Stand geſetzt zu ſehen, ausführlichere Notizen über 
das Leden des edeln und würdigen Greiſes mitzutheilen. 
(Köln. Ztg.) 


Deutſchland. 


Regensburg, 19. April. Se. Majeftät der Kö⸗ 
nig von Preußen haben dem hiefigen Architekten 
Herrn Bernhard Grueber die goldene Medallle nebſt 
angefügtem Allerhöchſten Handſchreiben zu überſenden ge⸗ 
rnht: „Ich habe das Werk, in welchem Sie eine hiſto⸗ 
tiſch⸗artiſtiſche Zuſammenſtellung der chriſtlichen Baupe⸗ 
rioden verſucht, und wovon Sie mir ein Exemplar 
uͤberſandt haben, mit allem, den wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
ſtrebungen auf diefem Gebiete gewidmeten Intereſſe auf⸗ 
genommen und laſſe Ihnen zum Zeichen Meines Dan⸗ 
kes und Meiner Anerkennung die beigefügte goldene 
Medaille zukommen. Potsdam, den 30. März 1842. 
Friedrich Wilhelm, König,” (An den Architekten 
Herrn Bernh. Grueber in Regensburg.) (Reg. 3.) 


Nach einem Reſcript des k. Miniſteriums des In⸗ 
nern ſollen, dem allerhöchſten Willen St. Maj. des Kö⸗ 
nigs gemäß, die Thore und Thorthuͤrme an Städten, 
wo ſolche noch beſtehen, ſorgfältig erhalten werden, ins 
dem ſonſt die Städte, wie dies leider bei einigen der 
Fall iſt, das Anſehen von Dörfern, was das Geöffnet: 
Die Magiſtrate ha⸗ 
ben daher der guten baulichen Unterhaltung der Thore 
und Thorthürme die größte Aufmerkſamkeit zu widmen; 
ſollten jedoch Thore und Thorthürme wegen gänzlicher 
Baufälligkeit oder allzugroßer Beſchränkung der Paſſage 
zum Abbruch oder zur Abänderung beantragt werden 
müſſen, ſo iſt jederzeit der Entwurf zu einem ſoliden, 
mit ſperrbaren Thotflügeln verſehenen, zu beiden Seiten 
an die Stadtmauer ſich anſchließenden Stadtthore, nebſt 
Koſtenanſchlägen und Nachweis der Deckungsmittel, vor⸗ 
zulegen. ü 

Jena, 19. April. Die Unterſuchungen wegen der 
voreiligen, durch die Kaſſeler Zeitung veröffentlichten 
Nachricht über den Urtheilsſpruch des hieſigen Oberap⸗ 
pellationsgerichts in dem Bentink ſchen Prozeſſe iſt 
zwar zur Zeit noch im Gange, wird aber naͤchſtens ge⸗ 
ſchloſſen werden. Wie verlautet, ſoll jener Berichter⸗ 
ſtatter bereits ermittelt und außer dem Verluſt ſeines 
Amtes zu monatlicher Gefängnißſtrafe condemnirt wer⸗ 
den. (Frkf. J.) 

Aus Holſtein, 20. April. Es cirauliet bier fols 
gender Entwurf einer Petition der holſteiniſchen Städte⸗ 
dewohner an die Stände, die Einführung allgemeiner 
Wehrpflicht betreffend: „Hohe holſteiniſche Stände: 
Verſammlung! Der Ruf der Zeit nach gleichem Maße 
für Rechte und Pflichten erfüllt die eivilifirte Welt und 
auch wir find keineswegs taub für ſolche Mahnung. 
Eine der ſchwerſten Pflichten der Staatsbürger iſt die⸗ 
jenige der Wehrpflicht; wie waren bisher befreit von 
derſelben, theilten fe nicht mit dem auch ſchon anders 
weitig ſchwerdelaſteten Bauernſtande. Während die 
Söhne dieſes Standes ihr Leben dem Vaterlande weih⸗ 
ten, faßen unſere Söhne daheim am väterlichen Herde, 
das iſt Ungerechtigkeit, das iſt Unehre! Wehrſtand iſt 
Ehrſtand; darum ſollen auch unfere Söhne ihn theilen, 
ern laſſen wir fie eintreten in die Reihen der Vater⸗ 
landsvertheidiger, aber auch nut der Vaterlandsvertheldi⸗ 
ger. Gerade dieſes ſchöne Wort erfüllt uns mit ge 
tem Bedenken gegen die Einführung allgemeiner Wehr⸗ 
pflicht, bevor nicht das Vaterland gefunden iſt für Bür⸗ 
ger und Soldat! So lange unfere holſteiniſchen Solda⸗ 
ten mit däniſchen Truppen vereinigt, ſo lange ſie noch 
verpflichtet find, in Danemark, in Kopenhagen bei der 


däniſchen Garde, ja ſogar auf Seeland zur Wartung der 
Pferde zu dienen, fo lange fie noch den däniſchen Sol⸗ 
dateneid ſchwören müſſen, den däniſchen Soldatenrock, 
däniſches Feldzeichen tragen, nach däniſchem Reglement 
exereirt, von däniſchen Offizieren in däniſcher Sprache 
commandirt werden, gibt es kein Vaterland für unſere 
Soldaten. Niemand kann zween Herren dienen, ſagt 
die Bibel, und unſere geſunde Vernunft ſagt uns: wir 
können nicht halb Dänen und halb Deutſche ſein. Der 
Soldat darf nicht raiſonniren, er muß blindlings gehor⸗ 
chen, darum nehmen auch wir, die Väter, das Wort 
für unſete Söhne, indem wir, im vollen Vertrauen auf 
die Gerechtigkeit unſers König = Herzogs, bitten: „die 
Stände⸗Verſammlung wolle, bevor ſie einer etwanigen 
Regierungs- oder Privat = Propofition auf Einführung 
allgemeiner Wehrpflicht beitritt, dahin wirken, daß zu⸗ 
vörderſt unſere nationalen und ſtaatlichen Rechte feſtge⸗ 
ſtellt werden.““ Viele holſteiniſche Bauern, denen dieſer 
Entwurf, der allerdings nur als ein der weitern Aus⸗ 
führung noch bedürfen der Umriß zu betrachten, zu Ge: 
ſicht gekommen iſt, wollen ihrer längſt beſchloſſenen Pe⸗ 
tition um Ausdehnung der Wehrpflicht auf die bisher 
befreiten Stände gleichfalls das Verlangen nach Herſtel⸗ 
lung eines deutſch⸗nationalen Militairweſens für Holſtein 
hinzufügen. (E. 3.) 
Großbritannien. 

London, 20. April. Wle verlautet, werden der 
Herzog von Aumale und der Prinz von Joinville 
nächſtens der Königin Victoria einen Beſuch machen und 
dann durch die engliſchen Provinzen reiſen, um die öf⸗ 
fentlichen Einrichtungen des Landes kennen zu lernen. 

Die Morning⸗Poſt enthält einen ſehr heftigen Arti⸗ 
kel über ein Gerücht von einem Schuß: und Trutzbünd⸗ 
niſſe zwiſchen Frankreich und den Vereinigten. 
Staaten. Ein Amerikaniſcher Diplomat ſoll nämlich 
Hrn. Thiers, als dieſer noch im Amte war, verſprochen 
haben, die Vereinigten Staaten würden Frankreich im 
Fall eines Krieges mit England, unterſtützen, und derfelbe 
ſoll noch jetzt mit dem Ex⸗Miniſter in täglicher Ver⸗ 
bindung ſtehen. 

Man lieſt in einem Provinzialb latte: „Zu 
Cowbridge, wo vor einem Monat der beſte Speck noch 
10 Pee. galt, wird er jetzt zu 7 Pee. verkauft. But⸗ 
ter, Rind⸗, Kalb⸗ und Hammelfleiſch ſind dort ebenfalls 
2 Pee. wohlfeiler als vor 3 Monaten. Die Landleute 
bieten ihr fettes Vieh aus, aber Niemand will es kau⸗ 
fen. Alles Wirkungen des neuen Zoll⸗Tarif⸗Projekts.“ 


Frankreich. 

Paris, 21; April. Unſere Blätter befchäftigen ſich 
ſeit einigen Tagen mit dem Gerüchte einer politi⸗ 
ſchen Amneſtte, welche die Regierung am 1. Mai, 
als am Namenstage des Königs, bekannt zu machen 
gedenke. Jedoch weiß man in höheren Kreiſen noch 
nichts davon; im Gegentheil halten Alle, welche mit der 
Politik des Herrn Gulzot näher vertraut find, dieſe 
Nachricht geradezu für unbegründet. Ich habe ſchon 

einmal Gelegenheit gehabt, Ihnen zu bemerken, daß, 
ungeachtet Herr Guizot im Grunde dem nämlichen kon⸗ 
ſervativen Prinzip wie Graf Mols anhängt, die Mit: 
tel, durch welche der Eine und der Andere ſein Syſtem 
geltend machen möchte, von einander weſentlich verſchic⸗ 
den ſind. Während Graf Molé zur Milde geneigt 
ſcheint, hegt Herr Guizot die Anſicht, daß man nur 
durch Strenge die politifchen Faktionen in Frankreich 
entwaffnen kenne. Die Strenge, welche das Kabinet 
Soult⸗Guizot gegen die Franzöſiſche Preſſe ſyſtematiſch 
anwendet, ſcheint hinlänglich dafür zu ſprechen, daß Hr. 
Guizot von ſeiner Anſicht noch nicht abgekommen iſt, 
und daß das Gerücht einer bevorſtehenden Amneſtie in 
Frankreich mit der Politik des gegenwärtigen Kabinets 
unvereinbar iſt. Was indeſſen zu einem ſolchen Ge⸗ 
rüchte Veranlaſſung gab, war ein Attikel des Journal 
des Debats über die neulich vom Könige von Sardi⸗ 
nien erlaſſene politiſche Amneſtie, worin unter Anderem 
bemerkt war, die konſtitutionellen Regierungen pflegten 
ihren Amneſtieen eine größere Ausdehnung zu geben. 
Man zog daraus den Schluß, das Kabinet der Tuile⸗ 
tieen gehe mit der Abſicht um, bald eine volle Amne⸗ 
ſtie bekannt zu machen. Die etwas ſcharfe Sprache 
des Journal des Débats, welche in unſeren diplomati⸗ 
Shen Kreifen einiges Aufſehen erregte, wil man übri⸗ 
gens dem Umſtande zuſchreiben, daß es im Umfang der 
Sardiniſchen Staaten unlängft verboten wurde. — Die 
Nachricht des Ablebens des reichen Banquier Agua do 
(. unten) dürfte nicht ohne nachtheiligen Folgen auf 
den Handel von Paris bleiben, da man weiß, wie hohe 
Summen er rückſtändig zu fordern hatte, und deren Ein⸗ 
treſbung durch die Vormundſchafts⸗Behörde viele Hans 
delshaͤuſer in Geld⸗Verlegenheit ſetzen dürfte. Auch das 
Kabinet von Madrid, welches auf die Ankunft des Hrn. 
Aguado zählte, um ſeiner Finanznoth abgeholfen zu fr: 
hen, wird ſeinen Tod ſchmerzlich empfinden. 
i 3 (Staats⸗Ztg.) 

Geſtern Abend iſt die beſtimmte Nachricht hier ein⸗ 
getroffen, daß Herr Aguado Marquis de las Maris: 
mas) wenige Augenblicke nach feiner Ankunft in Gijon 
(Afturien) an einem Schlagfluß geſtorben if. Herr 
Aguado dürfte einer der reichſten, wo nicht der reichſte 
Privatmann in Frankreich geweſen fein, Sein Vermö⸗ 
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gen ſoll ſich auf 3 Millionen Fr. jährlicher Einkünfte 
belaufen haben, und er wußte von demſelben einen Ge⸗ 
brauch zu machen, der ihm in allen Kreiſen der Geſell⸗ 
ſchaft, hauptſächlich aber in den Reihen der Künſtler, 
zahlreiche Freunde und Anhänger erwarb. Seine Ge⸗ 
mälde⸗Sammlung iſt vielleicht eine der ſchönſten in Eu⸗ 
ropa, und man hofft, daß die Regierung wenigſtens den 
beſſeren Theil derſelden nicht außer Landes wird gehen 
laſſen. Herr Aguado hinterläßt zwei Söhne, von denen 
einer ihn auf ſeiner Reiſe begleitet hat. — Der Baron 
Rothſchild hatte geſtern in den Zuilerien eine lange 
Audienz bei dem Könige der Belgier. 

Die bereits mitgetheilte wichtige Nachricht über die 
von dem St. Petersburgiſchen Cabinet nach 
Waſhington abgeſchickte diplomatiſche Note 
iſt von den miniſteriellen und halbminiſteriellen Blättern 
mit Stillſchweigen übergangen worden. Der Hergang 
dieſer Sache wird auf folgende Weiſe erklärt. Vor dem 
Juli⸗Traktate herrſchte zwiſchen Rußland und Nordame⸗ 
rika eine große Uebereinſtimmung der politiſchen Anſichten 
die auf den gemeinſamen Haß gegen England gegründet 
war. Allein ſeit der zweiten Hälfte des Jahres 1840 
hat ſich die Sache ganz verändert, Rußland hat ſich 
England wieder genähert und bedarf daher der Freund⸗ 
ſchaft der Vereinigten Staaten nicht mehr. Herr von 
Brunnow ſoll dem Herren Everett in London eröffnet 
haben, daß Rußland ernſtlich geſinnt ſei, England be⸗ 
hufs der Abſchaffung des Sklavenhandels beizuſtehen, u. 


daß Amerika ſelbſt nicht einmal auf den Beiſtand des 


franzöſiſchen Cabinets zählen könne, indem dieſes im 
Grunde mit den Großmächten einverſtanden ſei und nur 
wegen innerer Rückſicht die Ratlfikation verſchieben müffe. 
Wie dem auch fei, in Frankreich wird gewiß, was die 
Durchſuchungsfrage betrifft, nicht fo bald eine Aenderung 
vorgehen, und das Andringen von Außen trägt nur 
noch mehr zur Widerſpenſtigkeit bei. (Fr. Bl.) 
Straßburg, 19. April. Die Ungewißheit hinſicht⸗ 
lich der Eiſenbahnfrage iſt nunmehr verſchwunden, 
ſeitdem der Kommiſſionsbericht in der Deputirtenkammer 
verleſen iſt. Die Kredite, welche für das große Schie⸗ 
nennetz verlangt ſind, können vor der Hand als ſehr 
mäßig bezeichnet werden und dieſelben würden gewiß 
wenigſtens das Doppelte betragen, wenn nicht noch im⸗ 
mer die Ausgaben des vergangenen Jahres ſo ſchwer 
auf dem Budget laſteten. Wie reich indeſſen Frankreich 
iſt, wie ergiebig feine Hülfsquellen find, zeigt die Ein⸗ 
nahme der letzten drei Monate, die im Vergleiche mit 
denen des vorigen Jahres ein Mahr von 12 bis 13 
Millionen betragen, ohne daß das Steuerreglement ein 
höheres iſt. — Erſt feit einigen Tagen iſt der Früh⸗ 
ling bei uns eingekehrt und dennoch erblicken wir allent⸗ 
halben die wohlthätigen Folgen der plötzlich günſtig ge⸗ 
wordenen Temperatur. Der Zug der Reiſenden hat ſich 
dadurch außerordentlich vermehrt und die verſchiedenen 
Eifenbahnzüge und Dampfſchiffe bringen Paffagiere und 
Güter in Menge zu uns. Auch der Diligencendienſt 
hat ſich abermals vermehrt. — Die Baſeler Dampf⸗ 
Schiffe beginnen morgen ihren Dienſt. Sie haben die 
Preiſe wegen der Konkurrenz mit der Eiſenbahn bedeu⸗ 
tend herabgeſetzt. Wer ſich mit dem letzten Platze be⸗ 
gnügen will, kann die Hinz und Rückteiſe ven Baſel 
dis Mainz für ungefähr 30 Fr. machen. (Fr. Bl.) 
Wir vernehmen, daß der General Caſtex, eine der 
ſchönſten Zierden unferes militärlſchen Ruhms und ches 
maliger Waffengefährte des ſeligen Generals Schäffer, 
in Folge einer ſchmerzhaften Krankheit hingeſchieden iſt. 


Spanien. 

Madrid, 13. April. Die geſtrige Sitzung 
des Senates gewährt ein treffendes Bild von der 
Stimmung und Denkart derjenigen Spanier, die, durch 
die Mauer der Pyrenäen und die Wellen zweier Meere 
geſchützt, gern der ganzen Welt den Krieg erklaren möch⸗ 
ten. Herr Marliani erhob ſich mit der Bemerkung, 
er müſſe einen Vorfall zur Sprache bringen, welcher in 
den Annalen der Parlamente unerhört wäre. Er meinte 
damit die Rede des Marquis de Boiſſy in der Franzö⸗ 
ſiſchen Pairs⸗Kammer, welche mehrere gegen den Re⸗ 
genten Spaniens gerichtete Ausfälle enthalt.) Kein 
hieſiges Blatt hatte gewagt, dieſe Rede in Ueberſetzung 
wiederzugeben; Herr Marliani fand indeſſen für gut, -fir 
dem Senat aus dem Moniteue vorzuleſen, und als vor: 
zäglichſten Grund ſeines Unwillens den Umſtand anzu⸗ 
geben, daß weder der Präſident der Pairs⸗Kammer, noch 
elner der drei anweſenden Miniſter den Marquis von 
Boiſſy zur Ordnung gerufen habe. „Wäre ich Mini: 
ſter“, ſagte Herr Marliani, „fo würde ich, in Betracht 
dieſes Vorfalles, unſerem Geſchaͤftsträger in Paris bes 
fehlen, ſofort fiine Paͤſſe zu verlangen.“ Dann legte 
er folgenden Antrag vor: „Ich bitte den Senat, zu er⸗ 
klären, daß er die in der Franzöſiſchen Pairs⸗Kammer 
von dem Grafen von Boiſſy gehaltene Rede, welche 


höchſt beleidigende Ausdtücke enthält, mit dem größten 


Unwillen gehört hat. Außerdem, daß er auch mit dem 
größten Leidweſen wahrnahm, daß, obgleich drei Mini⸗ 
ſter der Krone anweſend waren, ſie nicht das Wort 
nahmen, um ihm zu antworten, und daß der Präſident 
der Kammer ihn nicht zur Ordnung rief, wie das Völ⸗ 


) Wir haben diefes Vorfalles ſchon in 9 0. 
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kerrecht es in Bezug auf eine befreundete Nation er: 
heiſcht.“ — Der General Seoane meinte, man dürfe 
auf die Aeußerungen des Herrn von Boiſſy keinen be⸗ 
ſonderen Werth legen, da er als ein ercentrifcher, ſtets 
Lachen und höchſtens Verachtung erregender Menſch be⸗ 
kannt wäre. „Der Graf von Boiſſy“, ſagte der Ge⸗ 
neral, „iſt ein ſchlechter Kavalier, dem ſolche Edelleute, 
wie die Spaniſchen Geſetzgeber, nur Ekel und Verach⸗ 
tung ausdrücken dürfen. Entweder müſſen wir ihn für 
einen Narren erklären, oder ihm, als echt Caſtiliſche 
Ritter, die Degenſpitze bieten.“ Darauf erhob ſich der 
Intendant der Königl. Güter, Herr Heros, mit der 
Bemerkung, daß durch den beſprochenen Vorfall die 
Spaniſche Unabhängigkeit verletzt worden fi; wenn Spa⸗ 
nien ſich nicht ſtark genug fühle, um dieſe zu behaup⸗ 
ten, fo müſſe es ſich an eine andere Nation anſchließen. 


Dann vertheidigte er den Regenten gegen die Be⸗ 


ſchuldigung, daß er in der Nacht des 7. Oktober 
ſeinen Palaſt deshalb nicht verlaſſen habe, damit die 
Königin und deren Schweſter umkommen möch⸗ 
ten. „Ich war“, ſagte Herr Heros, „in jener Nacht 
von 11 Uhr dis Tagesandruch dem Regenten zur Seite, 
und kann erklären, daß er nur aus Gründen der Klug⸗ 
heit ſeinen Palaſt nicht verließ. Wäre der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten zugegen, ſo würde ich ihn 
befragen, ob es wahr iſt, daß der König der Fran⸗ 
zoſen erklärt hat, er werde nicht zugeben, daß Iſabella 
einen Prinzen heirathe, der nicht Bourbon wäre. Was 
ſoll eine ſolche Vormundſchaft bedeuten? Iſabella II. 
bedarf der Einwilligung der Cortes, um ſich zu ver⸗ 
mählen, und ich freue mich, daß die Spaniſche Krone 
an eine weibliche Perſon gefallen iſt, denn dadurch ent⸗ 
ſteht die Möglichkeit, eine neue Dynaſtie bei uns zu 
nationalifiren.‘ Einige zuletzt gegen den Römiſchen 
Stuhl gerichtete Ausfälle wurden von dem Beifallsge⸗ 
ſchrei der Zuhörer noch übertönt. Nachdem noch Herr 
Laſana unter Anderem daran erinnert hatte, daß noch 
itzt in Spanien die Pflugſchaar auf die vermoderten 
Gebeine der Sieget von Auſterlitz ſtieße, beſchloß der 
Senat, daß der Antrag Marliani's heute zum zweiten⸗ 
male verleſen und die Regierung davon untertichtet wer⸗ 
den ſolle. (St..) 

Madrid, 15. April. Geſtern hat die mit der 
Prüfung der Marliani'ſchen Propoſition (welche dahin 
ging, daß der Senat eine Rüge gegen die Rede, welche 
Herr v. Boiffy in der franzöſiſchen Pairskammer gegen 
den Regenten Efpartero gehalten, ausſprechen möge) be= 
auftragte Kommiſſion erklärt, daß kein Grund vorhan⸗ 
den fei, ſich mit dieſer Angelegenheit zu befchäftigen. — 
Der Infant Don Francisco und deſſen Familie find 
am 15. in Madrid angekommen. (Meſſ.) 


Afrika. 

Der neueſte Moniteur theilt mehre Depeſchen der 
Generale Bugeaud, Lamoriciere und Bedeau 
mit. General Bugeaud hatte ſeinen Streifzug in die 
Gebirge um Medeah glücklich beendigt und war am 8. 
d. wieder in Scherſchel. Ebenſo war General Lamo⸗ 
ticiere von feinem 22tägigen Feldzuge wieder nach Mass 
cara zurück. Die meiſten Stämme in jenen Gegenden 
haben ſich nun unterworfen, ſelbſt der größte Theil der 
Haſchems, der Gedurtsſtamm Abdeel⸗Kaders. Die 
wichtigſte Nachricht kommt aber aus Tlemcen. Der Un⸗ 
terbefchishaber des Kaiſers von Marocco ſoll nämlich 
jede Einmiſchung in den Streit mit Abd⸗el⸗Kader unters 
ſagt und die Beni⸗Henßen dem Emir erklärt haben, daß 
ſie ihn als Marabut wohl ehren, ſich aber in ſeine 
weltlichen Angelegenheiten nicht mehr miſchen wollten. 
Der Emir ſoll ſein Lager an der Tafna aufgeſchlagen 
haben. , 

Amerika 


Das folgende, in franzoſiſchen Blättern enthaltene 
Schreiben aus Buenos⸗Ayres vom 4. Jan. giebt eine, 
wenn gleich kurze, doch ziemlich vollſtaͤndige Ueberſicht 
der neueſten, zum Theil freilich ſchon bekannten Ereig⸗ 
niſſe: „Es hat ein neues Treffen zwiſchen den beiden 


feindlichen Flotten ſtattgefunden, wie es heißt, in dem 


nördlichen Kanal, nahe der Spitze Indio. Offſizielle 


Details find noch nicht gegeben. Das Schiff des Ad⸗ 


mirals Brown iſt mit einigen Havarien in feinem Rumpf 
hierher zurückgekehrt und hat ſeine Todten und Ver⸗ 
wundeten gelandet. Der Commodore Coe ift in Mon. 
tevideo angelangt, wo eine lebhafte Unzufriedenheit ges 
gen ihn herrſcht, well es ihm nicht gelungen iſt, den 
Aomiral Brown gefangen zu nehmen; man ſprach ſo⸗ 
gat davon, ihn vor ein Kriegsgericht zu ſtellen. — Der 
General Echague hat ſeine Funktionen als Gouverneur 
von Entre⸗Rios niedergelegt und iſt in Buenos⸗Ayres 
eingetroffen. General Urguiza folgt ihm im Kommando 
dieſer Provinz. Der Gouverneur Lopez von Santa Fe 
hat ſich der Ligue von Cortientes und der Banda Orien⸗ 


tal angeſchloſſen. — Die jährliche Bolſchaft der vells 


Rehenden Gewalt an die Legislatur iſt am Iſten d. M. 
erſchlenen. Man bemerkt darin die folgenden Stellen : 
Geneigtheit mit den fremden Nationen im Frieden zu 
bleiben. Ausſchlagung der von Frankreich und England 
angebotenen Vermittelung zwiſchen Buenos⸗ Apres und 
der Banda Oriental. Beglückwünſchung der Königin 
Victoria hinſichtlich der Geburt ihres Sohnes; Beglück⸗ 
wünſchung Louis Philipps, daß feine Söhne dem Mord: 
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anſchlage entkommen find; Bedauern hinſichtlich des To. ledig geworden. Man kann kaum einen gemüthlichern 


des des Präſidenten Harriſon. Beantragung von Fi⸗ 
nanzmaßregeln, Budget für 1842, welches ein Defizit 


im Schatze von 13,330,782 Dollars zeigt. Die Bot: 


ſchaft ſchlleßt mit der formellen und definitiven Dimiſ⸗ 


— — 


ſion des Gouverneurs Roſas und der Bitte an das 
Land, unter den weiſen und tugendhaften Männern der 
Provinz einen anderen zur Regierung des Staates zu 
wählen. Die allgemeine Meinung ift, daß keine neue 
Wahl ſtattfinden wird und daß Niemand mehr als der 
General Roſas geeignet iſt, das Volk von Buenes⸗ 
Ayres zu regleren.“ 


Toliales und Provinzielles. 


Theater. 

Am 10. März, alfo vor ſechs Wochen, wurde Ne: 
ſtroy's Poſſe: „Er will ſich einen Jux machen“ 
zum erſtenmal in Wien im Theater an der Wien ge⸗ 
geben. Die Poſſe ift in der That möglichſt ſchnell nach 
Breslau verpflanzt worden und ſie ſcheint auch in dem 
fremden Boden gedeihen zu wollen. Seit längerer Zeit 
hat keins dieſer Wiener Produkte ſo durchweg ange⸗ 
ſprochen, als „Er will ſich einen Jur machen.“ Man 
kam, um zu lachen, lachte auch wirklich, beſonders im 
Aten und Zten Akt nach Herzensluſt, und würde noch 
befriedigter nach Hauſe gegangen ſein, müßte man 
nicht auf den vorangegangenen, ächten Mouſſeux der 
mittleren Akte den Schluß als mattherzig bemängeln. 
— Die Idee der Poſſe iſt ganz einfach, feuerſpeiende 
Berge und Waſſerfälle, Nymphen und Nixen ſpielen 
nicht hinein. Die kleinſte Bühne kann das Stück 
aufführen. Vielleicht liegt gerade darin der mäch⸗ 
tigſte Impuls zu ſchnellſter Beachtung der Poſſe 
von Seiten der Direktionen, die bei Sachen, welche 
koſtſpielige, ſceniſche Vorkehrungen erfordern, wie natür⸗ 
lich, kopfſcheu werden, ſich lange beſinnen, immer eine 
vor der andern erſt wollen das Lehrgeld bezahlt ſehen, 
wie ſich das Ding auf anderem, als dem heimiſchen 
Boden ausnehme. Der Wiener Boden aber iſt in 
der Regel für feine Sprößlinge der gedeihlichſte, und 
man hat gerade da recht vorſichtig zu Werke zu gehen. 


Lächerlich, gänzlich unpraktiſch aber iſt die förmliche 


Wuth mancher Geſchmacks⸗Purificanten, welche, das Kind 
mit dem Bade ausſchüttend, das ganze Genre über 
Bord werfen wollen. Wie wenig das von der fort⸗ 
ſchreitenden Zeit bedingt wird, beweiſt uns Berlin. 
Sonſt hatte die Wiener Poſſe, war ſie nur ſonſt von 
der guten Sorte, in Breslau beſſer Faveur. Jetzt 
hat es uns Berlin darin weit vorgethan. Der treff⸗ 
liche „Talisman“ hat dort bereits mehr als ſechzig 
Wiederholungen erlebt und wird noch immer mit Glück 
gegeben. Diffen Erfolg in Breslau war, dagegen ger 
halten, ſehr gering. Nimmt man nun noch auf die, 
niemals ganz verſchwindende Eiferfüchtelei der beiden 
deutſchen Hauptſtädte Rückſicht, ſo muß man geſtehen, 
daß ſich die Berliner dabei höchſt vernünftig geriren, 
daß die das Gute, Harmloſe, Witzreiche nehmen, woher 
es auch komme, daß ſie einſehen, wie es ihrer hohen 
Intelligenz durchaus nicht ſchaden werde, wenn ſie auch 
über Neſtroy's gefunden Witz recht herzlich lachen. 
Kommt etwas Schlechtes der Quere, ſo wird ihm doch 
der Stab gebrochen. So richtet man nach der Sache, 
nicht nach dem Prinzip, und ſo möge man es ferner 
auch in Breslau halten. — Neſtroy treibt es in der 
heutigen Poſſe bunt über Eck. Das Geſchütz feiner 
Witz⸗ Batterien ſpielt unaufhörlich und auf Stände und 
Verhaͤltniſſe fliegen glühende Bomben. Dennoch iſt bie⸗ 
ſer Witz nirgend perſönlich, Niemand wird im Einzelnen 
verletzt, nichts Heiliges profanirt. Man kann um ſo 
mehr von Herzen lachen, als man Niemanden dabei ges 
kränkt weiß. Originell genug hat Neſtroy für diesmal 
einen — Hausknecht zum Hauptagenten ſeines Witzes 
gemacht, deſſen Reflexionen über die Handelswelt unwi⸗ 
derſtehlich wirken. — Wie mit dem Dialog, iſt Ne⸗ 
ſtroy auch mit den Situationen frei umgeſprungen. 
Nach Wahrſcheinlichkeit, nach Formen muß man hier 
nicht fragen. Neſtroy würde darauf zurückfragen: 
„Habt Ihr nicht Alle fortwährend lachen müſſen?“ — 
Das iſt ſein Zweck, und den hat et auch in Bres⸗ 
lau erreicht. Dazu haben die Herren Wohlbrück, 
Reder und Wiedermann das Ihrlge redlich gethan. 
Herr Wohlbrück, der vielleicht vor zehn Jahren 
noch mehr belacht wurde, gewinnt doch täglich an 
ächtet reiner Komik, ſeitdem er alle Ueberbeine des Hu: 
mors, an denen er allerdings häufig laborirte, glücklich 


Theater ⸗Nepertoire. 


Donnerſtag, zum erſten Male: „Der Schuß: 
geiſt.“ Allegoriſch 2 pantomimifches Diver: 
tiffement mit Maſchinerle und Verwandlun⸗ 
gen in 1 Akt von dem Balletmeiſter Herrn 
Helmfe. Muſik von A. Unverricht. Vor 
der, neu einſtudirt: „Der Kammer⸗ 
diener.“ Kuftfpiel in 1 Aft nach dem 

8 Franzöſiſchen des Scribe und Meles ville. 
reltag, zum zweiten Mal: „Einen Jux 

will er ſich machen. poſſe mit Ge 


fang in 5 Akten von 
A. Miller. Neſtroh. Muſik von 


Sonntag: „Die Jungfrau v. Ri 
Tragoͤdie in n b Site ans 


Todes ⸗ Anzeige, 
(Statt beſonderer Anzeige.) 

Unſern li ben Verwandten und Freunden 
melden wir den am 26. d. M, Nachmittags 
3, 4 uhr, an der Lungenſchwindſucht erfolg: 
ten Tod usſeres geliebten Sohnes, Bruders 
und Neffen, des Handlungs: Buhhalters Gu⸗ 
ſtav Gottlieb Schlawe, und bitten um 
Ihre ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 27 April 1842. 


Friedertke, verw. Schlawe, geb. Herr, 
als Mutter, und im Namen der Geſchwi⸗ 
ſter und Tanten des Verſtorbenen. 


eindrucksvollern Humor zeigen, als Herr Wohlbrück 
bei dem plötzlichen Gedanken „Ich mach' mir einen 
Jux.“ Seine Scene mit den Damen war ſo ächt 
komiſch und doch ſo harmlos anſtändig, ſeine Verlegen⸗ 
heiten ſo draſtiſch, daß, wer darüber nicht gelacht — 
nicht mehr lachen kann. Herr Reder, nunmehr wie⸗ 
der der Unſtige, unterſtützte ſeine neue Prinzipal⸗Hälfte 
ausnehmend glücklich, auf ächt wieneriſch. Der vielſei⸗ 
tig talentvolle Künſtler hat ſich auch in dieſem, ihm 
gänzlich fremden Kleide glücklich zu bewegen gewußt. 
Ein derbes, achtes Wie ner Hausknecht⸗Kern⸗Exemplar 
erſchien Herr Wiedermann, indeß Herr Bork dem 
originellen Scholz manche Aeußerlichkeiten glücklich ab⸗ 


gelernt. — Wegen Krankheit der Damen Schreiber 


St. George und Löwe mußten einige Vertretungen 
aus den ſecondalren Künſtlerſtaats⸗Hofchargen flattfinden, 
wovon des Publikum durch am Eingange vertheilte 
rothe Zettel in Kenntniß geſetzt wurde. Von dem er⸗ 
folgten mehrfachen Herausrufe kann Referent, der da 
Haus etwas zeitiger verließ, nicht berichten. A. 


Warnung. 

In der Beilage von Nr. 92 der Bresl. Zeitung 
wird Poudre de Chine als ein ſicheres und durchaus 
unſchädliches Mittel zum Färben rother oder grauer 
Haare von Vilain und Comp. in Paris angerühmt; 
dieſes ſichere und unſchädliche Mittel, welches leicht in 
jeder Apotheke nachgemacht werden kann, beſteht aber, 
nach den Unterſuchungen des Hrn. Dr. Hertel, prakti⸗ 
ſchem Arzte zu Diſſen im Osnabrückſchen, aus kohlen⸗ 
ſaurem Blei und Schwefelkallum, und durch deſſen wie⸗ 
derholten Gebrauch ſind ſchon mehrere Bleivergiftungen, 
beſonders Staarblindheit verurſacht worden; es laſſe ſich 
daher Niemand, dem ſeine Geſundheit und Augenlicht 
lieb iſt, durch dieſe unredliche Anpreiſung zum Gebrauch 
verleiten. Auch giebt es noch ein Mittel zu gleichem 
Zweck unter dem Namen Wiener Kalk, welches aus 
Lythargyrium und Kalk beſteht, und gleich obigem ſchäd⸗ 
lich iſt, von dem bekannten Wiener Putzkalke für Me⸗ 
tallſachen aber völlig abweicht. Gebel. 
Groß⸗Schweinern bei Conſtadt, d. 24. April 1842. 


Mannigfaltiges 

— Die Deutſche Oper aus Mainz, welche in 
der vorjährigen Saiſon das Drurylane⸗Theater in Lon⸗ 
don inne hatte, wird am 2. Mai d. J. in dem nicht 
weniger großen Coventgarden⸗Theater, wo den Winter 
über die Engliſche Oper fpielte, ihre Vorſtellungen be⸗ 
ginnen. Als zum Perſonal gehörig find genannt die 
Damen: Stöckl⸗Heinefetter, Gned (vom Darmſtädter 
Hof⸗Theater), Lutzer, Schodel und Haſſelt⸗Barth (vom 
Wiener Hof⸗Theater), und die Herren: Eichberger, Mel: 
linger, Staudigl und Abreſch. Der Chor beſteht aus 
80 Stimmen und ſoll von trefflicher Auswahl fein, 
Der Großherzogl. Badiſche Kapellmeiſter Lachner und 
Kapellmeiſter Ganz aus Darmſtadt leiten das ebenfalls 
aus Deutſchen Muſikern gebildete Orcheſter. Das Re⸗ 
pertoire, das früher auf Opern rein Deutſchen Ueſprungs 
beſchränkt war, ſcheint jetzt erweitert zu fein, wenigſtens 
ſtehen auch Spontini's „ Veſtalin“ und Cherubini's 
„Waſſerträger“ darauf. Meyerbeer's „Hugenotten“ wer⸗ 
den bei dieſer Gelegenheit zum erſtenmal in London in 
Scene geſetzt werden. Unter neueren Tonwerken wird 
auch Lottzing's „Czaar und Zimmermann“ zur Aufführung 
kommen. a 

— Als Theilnehmer an der Reiſe um die Welt 
haben ſich bis jetzt nur 8 Individuen, worunter 3 Dä⸗ 
nen, gezeichnet; und dürfte es daher, da 30 Paſſagiere 
wenigſtens, wenn etwas aus der Rıife werden foll, ſich 
melden müſſen, wohl ſehr zweifelhaft ſein, ob ſie vor 
ſich gehen wird. 1 

— Den franzöſiſchen Schauſpielern in London iſt 
die Aufführung von Scribe's Stück: „Das Glas 
Waſſer“ verboten worden. 

— Aus dem Kreiſe Hungen ſchreibt man: „Von 
allen Seiten hört man fortwährend Klagen über die 
unhellvollen Verheerungen, welche der überhandnehmende 
Branntweingenuß anrichtet. Für ganze Ortſchaf⸗ 
ten wird derſelbe die Quelle gänzlicher Verarmung und 
tiefer fittlicher Verſunkenheit. Verbrechen und Tod find 
nicht felten in feinem Gefolge. So verunglückte neu: 
lich zu Windhauſen, im Kreiſe Grünberg, ein Knecht, 


welcher zur Nachtzeit berauſcht auf ein Gemäuer ſich 


geſetzt hatte und todt herabfiel. So erſchlug kürzlich 
auf dem Henriettenhof bei Laubach ein betrunkener Knecht 


Geſellſchaft für vaterländiſche 


Grundſätze gezogen hat, 
feffor Dr, Kahlert: ü 
1739 auf ſchleſiſchem 
ſandtenmord. 
Breslau, den 5. 


Künftigen Freitag als den 20. April, Nach⸗ 
mittags um 6 Uhr, findet in der ſchleſiſchen 
Cultur eine alle 

gemeine Verſammlung ſtatt. 5 
trage kommen, vom Hrn. Profeſſor . einer Zeitſchrift reſer'rt habe, fo wie auch, 
kenheim: über den Nutzen, den die aß keiner der Auffäge im „Orient“ über 


logie und die Anwendung 2 em Hrn. Pro⸗ 


ber einen im Jahre 
Geblete verübten Ge⸗ 


April 1842. 
Der General⸗Sekretair 


Ein Kellner⸗Burſche wird verlangt: 
Hotel de Sileſie. 


einen andern mit einem 15 Pfd. ſchweren Brecheiſen, 
dergleichen man in Steinbrüchen gebraucht. Der Schä⸗ 
del des Unglücklichen, welcher noch acht Tage lebte, war 
in 22 Stücke zerſplitte rt.“ 

— Raumer erzählt im dritten Bande feines „Eng⸗ 
land“: „Ausgezeichnet in ganz anderer Weiſe (als 
der türkiſche Geſandte, der einen bis unter dem Halſe 
zugeknöpften blauen Ueberrock trug) erſchien der Spre⸗ 
cher des Unterhaufes, ein ſchöner Mann, der größte 
in der Geſeuſchaft, in langem, ſchwarzſeidenen, goldge⸗ 
ſtickten Mantel. Er langte an in einem übergoldeten, 
mit den größten Spiegelſcheiben verſehenen Wagen, ein 
Beamter vorauf mit dem goldenen Zepter (wogegen un⸗ 
ſere Univerſitätszepter nur Zwerge find), ein Schleppträ⸗ 
ger in Hofkleidung, ihm beim Ausſteigen Dienſte let: 
ſtend und die Schleppe nachtragend, zur Seite andere 
Beamte ꝛc. Da Lord M. mich zweimal einlud und ich 
beidemal ſchon verſagt war, fragte ich ihn im Allgemei⸗ 
nen um Ruth, und er antwortete: Die frühere Zufage 
macht jede fpätere Annahme gegen Jeden (auch den 
Vornehmſten) unmöglich; nur Mitglieder der königlichen 
Familſe und der Sprecher befehlen. Habe ich als 
königlicher Minifter deim Sprecher zugefagt, fo ift 
es in der Ordnung, beim Könige abzufagen.” 

— Man ſchreibt aus Stral ſund: Am 1. April 
wurden unſere auf den Heringsfang ausgegangenen Fi⸗ 
ſcher durch eine auf dem Strom bei Droin ihnen ent⸗ 
gegenkommende ungewöhnliche Erſcheinung überraſcht. 
Von fern ſah es aus, als wenn ein Fahrzeug, ohne Se⸗ 
gel und Maft, etwa wie ein großes Boot geſtaltet, ih⸗ 
nen entgegen komme. Bei der Annäherung aber be⸗ 
merkten fie, daß es eine Schaar von Tummlern oder 
Delphinen ſel, welche ſich bekanntlich mit ihren Lelbern 
hoch aus dem Waſſer erheben, und in einer wellenför⸗ 
migen Linie ſchwimmen, wobei ſie abwechſelnd den Kopf 
in die Höhe richten und niederlegen. Es iſt das erſte 
Mal, daß dieſe poetiſchen Meerthiere in unſerm Golf 
erſcheinen, und kurze Zeit vorher waren ſie dem Rügen⸗ 
ſchen Fährboot vorbeigeſchwommen. Es gelang den Fi⸗ 
ſchern, zwei davon in ihren Netzen zu fangen, zwei grö⸗ 
ßere gingen ihnen indeß unter dem Netz durch, und be⸗ 
ſchaͤdigten daſſelbe. Die beiden eingefangenen Exemplare 
find weiblichen Geſchlechts, der größte hatte eine Länge 
von 5 Fuß 3 Zoll, und war trächtig. Unfer für aus⸗ 
wärtige Muſeen thätiger Kaufmann Block hat den Fi⸗ 
ſchern die beiden Exemplare abgekauft: das kleine hat 
das zoologifhe Muſeum in Greifswald bereits empfan⸗ 
gen, und das größere geht an das Muſeum in Berlin ab. 
Unter den Beſtrebungen und Leiſtungen der in 
Paris lebenden deutſchen Künſtler verdienen be⸗ 
ſonders die vortrefflichen Arbeiten des jüngern Sohn 
ehrenvolle Erwähnung. Seine, in der Straße Vivienne 
errichteten, Galerien deutſcher und antiker Bildhauerwerke 
beweiſen, wie viel Schönes und Großes Schwanthaler 
und andere deutſche Meiſter zu leiſten vermögen. Sohn 
hat nämlich eine glänzenz plaſtiſche, jede Farbung an⸗ 
nehmende Malerei, „franzöſiſcher Meerſchaum“ genannt, 
erfunden, in welcher er bereits die beſten Stücke der 
Glyptothek, der Walhalla, ſodann Schillers Büſte von 
Dannecker, und viele andere deutſche Bildhauerwerke in 
verkleinertem Maßſtabe dargeſtellt hat. Jetzt beſchäftigt 
er ſich mit der Nachbildung von Rauch's großartigen 
Schöpfungen. Durch dieſe Leiſtungen hat Sohn der 
deutſchen Bildhauerkunſt eine ſelbſt populaire Anerken⸗ 
nung bei den Franzoſen verſchafft. 8 

— In der Zeitſchrift „die Eiſenbahn“ ſpricht 
ſich ein Engländer über die in Berlin vorhandenen Sek⸗ 
ten aus, und nennt als ſolche: die „Reverenden“, die 
„Hengſtenberger“, und die „Nanteſianer“ oder ſoge⸗ 
nannte „Eckenſteher.“ Der Engländer hat vermuth⸗ 
lich von den vielen Berliner Referendaren gehört, und 
daraus Reverenden, geiſtliche Würdenträger, gemacht. 
Unter Eckenſtehern denkt er ſich eine kirchliche Sekte, die 
ſich beſonders durch Enthaltſamkeit von geiſtigen Ge⸗ 
tränken auszeichne, und deren Einer in Hamburg den 
Mäßigkeitsverein geſtiftet habe. „Sſe verrichten, ſagt er, 
ihren Gottesdienſt auf eine eigenthümliche Weiſe, indem 
ſie an Straßenecken Stunden lang, in tiefe Andacht ver⸗ 
ſunken, die Augen gen Himmel gekehrt, ſtarr wie Mar⸗ 
morbilder ſtehen, und keine andere Nahrung zu ſich neh⸗ 
men, als dann und wann einen Schluck aus einer Waſ⸗ 
ferflafche.” Der engliſche Journaliſt findet in dieſem 
Ritus etwas Indo⸗Germaniſches! f 


ä —— ——————— —Ü—ä— — 
Redaktion: G. o. Boceft u. P. Barth. Dru v. Gras, Barth v. Comp. 


Erklärung. 


um ferneren Verunglimpfungen miines Ru⸗ 
ſes verzubeugen, erkläre ich hiermit, daß ich 


Zum Vor Iniemals unter ker Chiffre: „s“ irgend 


er poftalifchen | Ereigniſſe und Zuſtäade in der hleſigen jüblr 


ſchen Gemeinde von mir herrührt. Fährt trotz 
dem der arge Leumund fort, mir Freunde ge⸗ 
häſſig zu machen, und Referate zuzuelignen, 
deren der Geb ldete ſich ſchämen muß, To - 
bleibt mir feriiih nur die Appellation an die 
genauere Kenntnißnahme meines ſchriftſtelleri⸗ 
ſchen, wie foclalen Strebens. a 


Dr. W. A. Meiſel. 


endt. 


Zu berabgeſetzten Preiſen 
iſt nur noch kurze Zeit das berühmte Pa⸗ 
norama und Diorama und das große 


Wache figuren⸗Kabinet nebſt den zwei 


rtremen, der Rieſe und die 
Zwergin zu ſehen. Erſter Platz 5 Sgr., 
zweiter Platz 2% Sgr. Kinder unter zehn 
Jahren, in Begleitung ihrer Eltern, zahlen 
auf dem erſten Plag die Hälfte. Der Schau⸗ 
platz iſt auf dem Tauenzien⸗Platz in der gro: 
ßen neuerbauten Bude, und iſt von Morgens 


lebenden 


10 bis Abends 8 Uhr geöffnet, 


Unterzeichnete fordern ihren Sohn, Herr⸗ 
mann Nobert Buchow, der den 9. Fe⸗ 
bruar e. das elterlſche Haus verließ, hier⸗ 
durch auf, ihnen feinen gegenwärtigen Auf: 
enthaltsort baldigſt anzuzeigen, und ſichern 
demſelben nicht nur vollkommene Verzeihung 
für feine Entfernung, ſondern auch thätige 
Unterſtützung in ſeiner derzeitigen Lage zu. 
Möchte dieſe Aufforderung uns unſerem gro⸗ 
ßen Kummer entreißen! 

Brieg, den 25. April 1842. 

Die Suterſchen Eheleute. 


Es diene Aeg zur Nachricht, daß ich 
mein Pachtverhältniß ulcht aufgebe, vielmehr 
geſonnen bin, daſſe be in größerem Umfange 
zu betreiben. Die Herren, welche ſich unnütz 
um mich kümmern, benachrichtige ich, daß ich 
bei wieder vorkommendem Fall, wo über mein 
Pachtverhältniß nachtheilig geſprochen wird, 
gegen ſie klagen werde. 
2 Hagemann, Goffetier, 
Meine Wohnung fft Neumarkt Nr. 1, 
3 Theodor Sonneck, Uhrmacher. 


So eben ift erſchienen und in der G. P. 
Aderholz'ſchen Buchhandlung (Ring: und 
Stockgaſſen⸗Ecke) in Breslan zu haden: 


Die Judenfrage 
in Preußen. 
Beleuchtet von 


Theodor Brand. 


Ein Wort wider die Beſtrebungen der Juden. 
Geh. Preis 3 Sgr. 
Belm Antiquar Schleſinger, Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße Nr. 31, in d. 3 Kibitzen: 

Bielitz, prakt. Kommentar zum allgem. 
Landrecht. 8 Bde. 1823 — 30, faſt neu, Ppbd. 
m. Titel, ſtatt 23, für 7 Rthlr. Reichard, 
Staatskunſt des Alterthums, 1829, ft. 3 ½, 
für 2 Rtlr. K. O. üller, Archäologie 
der Kunſt, 1830, für 1% Rthlr. Suarez, 
Sammlung ſchleſ. Provinzial⸗Geſetze, 3 Bde., 
4. 1773, fate 4 Nilr., für 2 Rtir. Weber, 
Staatswirthſchafts⸗ und Verwaltungskunde, 
1840, für 2¼ Rtlr. v. Zedlitz, Der preu. 
ßiſche Staat in allen feinen Beziehungen, 3 
Bde., 1837, ſtatt 4½, für 2 Rthlr. Gute 
Werke kaufe ich ſtets. 

In Folge höherer Verfügung ſoll ein bei 
dem Tten Bataillon (Bret lauſchen) Zten Gar: 
de⸗kandwehr⸗Regiments disponibler hölzerner 
Kaſſen⸗Kaſten mit eiſernen Bändern, Jacht⸗ 
ſchloß und 2 Vorhängeſchlöſſern meiſtbietend 
verkauft werden, und wird hierzu ein Termin 
zum Wſten d. Mts. des Morgens 9 uhr in 
der Wohnung des Unterzeichneten, Kioſterſtr. 
Nr. 80, feſtgeſetzt. ; 

Breslau, den 28. April 1842, 

v. Frankenberg, 
Major und Kommandeur des 2ten 
N Bataillons (Breslauſchen) Iten 
Garde = Landwehr: 
Regiments. 


„ Guts⸗Verkauf. *%* 
Es ifi mir der Verkauf eines nicht unbe⸗ 
deutenden, in ſchönſter und fruchtbarſter Ge⸗ 
gend gelegenen, mit allen Regalien verſehe⸗ 
nen und im beſten Stande befindlichen Rit⸗ 
tergutes übertragen worden, worüber ich ern⸗ 
ſten Kaufluſtigen, welche 40,000 Rthlr. baar 
anzahlen können, nähere Auskunft zu erthel 
len bereit bin. 
Breslau, den 12. April 1842. ? 
S. Militſch, Cemmiſſionär, 
Ohlauerſtraße Nr. 84. 


Heute, Donnerſtag den 28. April: 


Erſte große Vorſtellung 
der Gebrüder Grafſina, aus dem Circus 
Francont zu Paris. Anfang 6 Uhr. Näzeres 
befagen die Anſchlagezettel. 


Aecht engl. Silver-Steel- 
Feder messer, 
foßuste Qualität, von J. Roders u. Sohn 
i in London, auch 
feinste engl. Rasirmesser 
in versiegelter Original - Verpackung mit 
Certifikat offerirt: 
die Papier Handlung 
F. J. Brade, 
am Ringe Nr, 21, dem Schweidnitzer 
3 Keller gegenüber. 


meiner Abreife in die Provinz empfehle 
ich mich meinen verehrten Gönnern und Freun⸗ 
den zu ge m Andenken und ferntren Wohl⸗ 
wollen, tie für das mir im verfloſſenen 
Winter abermals geſchenkte ehrenvolle Ver⸗ 
trauen den innigſten Dank ab und werde es 


bei meiner Zurückkunſt durch erneuerten Eifer- 


zu rechtfertigen bemüht ſein. 


Louis Baptiſte. 
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Die Kurheſſiſche 


allgemeine Hagel⸗Ver 


ſcherungs. Geſelſchaft 


betreffend. 
Die unterzeſchnete Direktion empfiehlt auch in dieſem Jahre dem landwirthſchaftlichen 
Publikum die Benutzung der, von dem Kurfürſtlich Heſſiſchen Landwirthſchafts⸗Verein im 
Jahre 1840 geſtiftete Hagel⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, mit dem Wunſche, daß dieſem gemein⸗ 


nütz'gen Inftitute zu feinem ferneren ſicheren 
eine immer regere T hellnahme werden möz e. 
Caſſel, im April 1842. 


Beſtehen, fo wir zum Vortheil der Einzelnen 


Die Direction der Kurheſſiſchen allgemeinen Hagel⸗ 
Ver ſicherungs⸗Geſellfchaft für Deutſchland. 
Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, erlaubt ſich der Unterzeichne e, das landwirth⸗ 


ſcha ftliche Publikum ergebenſt darauf aufmerkſam zu machen, daß die Direction auch in dieſ m 
Jahre fortfahren wird, gegen Entrichtung eines geringen Beitrages Ver ſicherupgen der Feld⸗ 


früchte gegen Hageiſchaͤden anzunehm n. 


Auf alle eingehende Anmeldungen bin ich ermächtigt, die Policen ſofort auszufertigen. 
Die Statuten und Prämienfäge, fo wie die Antragsformulare find bei den nachgenann⸗ 
ten Herren unentgeldlich zu erhalten, die außerdem jede gewünſchte Auskunft gern ertheilen 


werden. 
Herr F. Kattuer in Nimptſch. 
F. Beier in Frankenſtein. 
: & Wͤ Klemmt in Schweidnttz. 
: 3 E. Baumert in Hirſchberg. 
obert Oettel in Görlitz. 
„Ed. Siegert in Parchwitz. 
Rob Löwe in Steinau. 
n ſel. Sohn in Neumarkt. 
N. Wanker in Leobſchütz. 
Th. Glogner in Haynau. 

. 8. Walter in Ran: 

„ C. F. Sander in Jauer. 

„ P. R. Lück in Oels. 

A. Liſchtzenoky in Gleſwetz. 
Herren Steinberg n. Timann in Neuſalz. 
Herr C. T. Sponer in Ohlau. 

3. A. Effmert in Bunzlau, 

uchhändler Levyſohn in Grünberg. 

N. 8. Scharff in Reichenbach. 
= . G. Schild in Strehlen. 

„F. L. Keßler in Liebau. 

= Gutödefig:r Kattner in Pollanowitz 

bei Pietſchen. 

: Em. Schmeiſſer in Goldberg. 

„J. L. Sonneck in Glogau. 
Herren Toscauy ſel. Erbin u. Albrecht 
in Ratibor. 


Herren Heinrich u. Kohl's Wwe. in Tra⸗ 
5 chenberg. 
Herr C. Brun in Lüben. 
Ed. Jäſchke in Groß⸗Strehlitz. 
„ Lieut, und Kreisſekretair Kummer in 
Guhrau. 
: G. H. Martins Sohn in Namslau. 
F. A Müllendorffs Sohn in Breslau. 
athis auf Druſe 
bei Klopſchen. 
C. f. Geisler in Landeshut. 
Thilo in Striegau, 
C. Lamprecht in Sprottau. 
E. Wollmann in Brieg. 
Bürgermiifter Schaffer in Trebnitz. 
: E. F. Salzmann in Sagan. 
Blaſius in Schönau. 
„E. G. Härtel in Freiburg. 
5 $; Tomany in Creutzburg. 
2 


„Kreis⸗Deputirter 


„» M * 


„ * 


rgermeiſter Bauch in Herrnſtadt. 
Bürgermeiſter Fiebig in Canth. 
Aktuar Kahl in Lauban. 
W. 9 Galle in Oppeln. 
E. 3 egert in Löwenberg. 
A. Heinze in Beuthen in Ob. Schleſien. 


Anerbietungen von zuverläſſigen und fähigen Geſchäftsmännern wegen Uebernahme einer 
Agentur werden nach Lage der Orte und der Umſtände gern berückſichtigt werden. 


Liegnitz, im April 1842. 
. P. A. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Bekleidungs⸗Gegenſtände 
für die Wegewärter des Breslauer Regie⸗ 
rungs- Bezirks pro 1843 beabfichtigen wir an 
den Mindeſtfordernden zu verdingen. Dles⸗ 
fällige Gebote konnen ſowohl bei dem König: 
lichen Wegebau⸗Inſpektor Hen. Viebig hier⸗ 
ſelbſt — Kloſterſtraße Nr. 13 — als bei dem 
Königlichen Ober⸗Wegebau⸗Inſpektor Herrn 
Krauſe in Reichenbach am 10. Juni d. J. 
abgegeben und die Bedingungen daſelrbſt vor⸗ 
her L(iogeſehen werden 

Die Gebote können für beide WegebausIn: 
ſpektionen zuſammen, oder auch für eine jede 
derſelben beſonders reſp. allein abgegeben 
werben, 

Breslau, den 15. April 1842. 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
v. Terpitz. 


Haus⸗Verkauf. 


Ich beabſichzige, mein sub Nr. 2— 3 zu 
Landeshut am Kirchen⸗Platze und am Ober⸗ 
Thore belegenes Haus — unter ſehr annehm⸗ 
lichen Zahlungs⸗Bedingungen — an den Meiſt⸗ 
und Beſibietenden zu verkaufen, und habe ich 
zur Abgabe der Gebote einen Termin auf den 
4. Mai a. c., Vormittags um 10 uhr an 
Ort und Stelle anberaumt, zu welchem ich 
Kaufluſtige hiemſt einlade. 
Kauf⸗Kontrakt ſoll demnächſt mit dem Meiſt⸗ 


und Beftbirtenden, falls fein Gebot irgend an: | birfener 


nehmlich iſt, ſofort abgeſchloſſen werden. Die: 
ſes Haus, welches ſich im beſten Bauſtand⸗ 
befindet, und — ausſchließlich der unverſichert 
gebliebenen Grundmauern und Keller — mit 
4000 Thlr. gegen Feuersgefahr verſichert iſt, 
enthält 15 Zimmer, mehrere Kabinets, bedeu⸗ 
tende Boden⸗Räume, 2 Gewölbe, 4 große, 
helle und trockene Keller, Küche, Holzſchuppen, 
Wagen⸗Remiſe und Stallung. Es eignet ſich 


zum Betriebe eines jeden Geſchäfts; ganz na⸗ 
mentlich würde es vortheithaft zu einem ele⸗ 
ganten Gaſthofe, woran es in Landes hut — 
ungeachtet die Straße nach den böhmiſchen und 
ſchleſiſchen Bädern hindurch führt — gänzlich 
fihlt, eingerichtet werden können, Die der 
Beuer-Verfiherung zum Grunde gelegte nä: 
here Beſchreibung und Taxe vom 3. Juni 


1837 will ich Kabfluſtigen, die ſich in porto⸗ 


gern mittheilen. 
Hirſchberg, den 8. April 1842. 


Menzel 
Kgl. Zufiz-Rommifarlus und Notarius. 


Ein großer trockener Keller, längs der Front 


des neuen Hauſes an der Königsbrücke Nr. 6, 
mit Eingang vom Platze aus, zur Aufbewah⸗ 
rung von Leder, Wolle und dergl. iſt zu ver⸗ 
miethen, und das Nähere daſelbſt par terre 
beim Eigenthümer zu erf ihren. 


Antonienftraße Nr. 23 (Poſthaltereſ) iſt 
eine meublirte Stube nebſt Alkove in der er⸗ 
ſten Etage zu vermiethen, 


frei Briefen deshalb an mich wenden, recht hier am Markte sub Nr. 31 belegenes maſ⸗ 


Feye, General⸗Agent für Schleien. 


Auktion. 

Den 29. d. M. Vorm. 9 uhr und Nachm. 
uhr ſollen im Auktionsgelaſſe, Bruiteftraße 
Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: 1 Leiter: 
wagen, 2 Ballen Hopfen, filberne und gol⸗ 
dene Uhren, Doppel: und einläufige Fünten, 
mehrere gezogene Büchſen, Betten, Keinen 
zeug, Kleidungsſtücke, Möbeln, Hausgeräth 
und ein Goktaviger Flügel von Kirſchbaumholz 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 22, April 1842. 

Mannig, Auktions Komm'ſſarius. 


Auktion. 

Am 3 künftigen Mts., Vormittags 9 uhr 
und Nachmittags 2 Uhr, ſoll im Auktions⸗ 
Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, der Nachlaß des 
Schauſpieler Rogmann, beſtehend in eini⸗ 
gem Silberzeug, Uhren, Betten, Leinenzeug, 
Kleidungsſtücken, Meubles und Hacsgeräth 
öffentlich verſteigert werden 

Breslau, den 27, April 1842. 

Maunig, Auktions⸗Kommiſſarkus. 
Wochen: Auktion. 

Den 29. d. M. früh von 9 Uhr an ſollen 
Neueweltgaſſe Rr. 42 Stühle, Hans: 
rath, Gartengeräth, Zinn und Meſ⸗ 
ſing, ein Paar Violinen und Noten, zwei 
große gute Wandkarten von Deutſchland 
und Schleſien, Kleider, Wäſche, diverſe 


Der betreffende kurze Waaren, einige Zentner gebackene 


Pflaumen, und um 11 uhr ein guter 
lügel von 7 Oktaven öf 
fentlich verſteigert werden. 

Reymann, Auktions-Kemmiſſ. 


Die Beſitzer des unter Nr. 1137 a. und b. 
(Haus⸗Nummer 7) auf dem Ketzerberge bier: 
ſelbſt belegenen Hauſes beabſichtigen daſſelbe 
im Wege freiwilliger Licitation zu verkoufen. 
In ihrem Auftrage habe ich einen Bietungs⸗ 
Termin zum 2. Mat d. J. Nachmſttags vier 
Uhr in meiner Wohnung, Schuhbrücke Nr. 8, 
angefegt, wo auch die Kaufbedingungen und 
die fonftigen, das Grundſtück betreffenden 
Nachrichten von Kaufluſtigen eingeſehen wer: 
den können. 

Breslau, den 5. April 1842, 

Eugen Müller, 
Juſtiz⸗ Commiſſarius. 


Veränderungshalber bin id geſonnen, mein 


ſives zweiſtöckiges Haus, worin ſeit vielen 
Jahren ein Specerel⸗ und Material⸗Waaren⸗ 
Handel, fo wie Wein⸗ u. anderer Getränke⸗ 
Schank mit gutem Erſolge betrieben worden 
ift, unter gleichzeitiger Abtretung des Han⸗ 
dels und Schankgewerbes unter billigen Be: 
dingungen zu verkauſen oder auch nur letzte 
res mik den dazu gehörigen Gelaſſen zu ver: 
pachten. Das Nähere faya hier perfönlich 
oder auch auf frankirte Briefe von mir in 
Erfahrung gebracht werden. 
Schmiegel im Großherzogthum Poſen, 
den 24. April 1842. 
Abraham Weichhaus Wittwe. 


Bekanntmachung, 

zur öffentlichen Verpachtung der zum Schloſſe 
Oppeln gehörigen Brauerei und Brannt⸗ 
wein⸗Brennerel. 

Die bei dem Schloſſe zu Oppeln belegene 
Brauerei und Brennerei nebſt dem, neben der 
Bau⸗Inſpektor⸗Wohnung belegenen ſogenann⸗ 
ten Rentmeiſter⸗Gebaude, einem Maſtvlehſtall, 
einem Schwarzviehſtall, zwei Bierkellern, zwei 
Branntwein⸗Gewölben, zwei Gärten von reſp. 
49 OR, und 148 QR., einer Wieſe von 1 
Morgen 157 QAR., der Gräſerei im Wallgra⸗ 
ben, von 8 Morgen 120 QR. Flächeninhalt, 
und dem Krugs⸗Verlagsrechte auf 15 zwangs⸗ 
pflichtige Schankſtätten im Amts⸗Bezirke, ſoll 
im Wege der Licitation an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden vom 1. Juni d. J. bis Johanni 
1860 auf 18 Jahre 23 Tage verpachtet wer⸗ 
den, und iſt hierzu ein Termin auf 

den 19. Mai d. J. Nachmittags von 

\ 3 bis 6 uhr 
anberaumt worden, welchen der Hr. Regie ⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor v. Jeetze in dem hieſigen Re⸗ 
gierungs⸗Gebäude abhalten wird. 

Pachtluſti ge weiden eingeladen, in dem ge: 
dachten Termine zu erſcheinen, vor dem Kom⸗ 
miſſarius über ihre Qualifikation und den 
Beſitz des nöthigen Vermögens ſich auszu⸗ 
weiſen und zur Gccherbeit ihres Gebotes eine 
Kaution von ſechshundert Thalern in baarem 
Geld, in Staatspapleren oder Pfanbbriefen 
zu beſtellen. - 

Die Verpachtungs⸗Beidingungen und Ans 
ſchläge können dei dem Reglerungs⸗Sekretär 
Ludwig eingeſehen werden, 

Oppeln, den 14. April 1842. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für Verwaltung der direkten 
Steuern, Domainen u, Forſten. 

Kieſchke. 


Bekanntmachung, 
zur öffentlichen Verpachtung des auf der ſo⸗ 
genannten Paſchecke oder Wilhelmsthal bel 
Oppeln gelegenen Schloßgartens, 

Der bei Oppeln auf der ſogenannten Paſch⸗ 
Ecke oder Wilhelmsthal gelegene ſogenannte 
Schloßgarten von 14 Morgen 167 AR. Fü 
cheninhalt, nebſt dem darin befindlichen Na⸗ 
tural, Baum⸗Inventarlum, einem Wohn: 
hauſe und Kubftall, ſoll im Wege der Licita⸗ 
tion an den Meiſt⸗ und Beſtbis tenden vom 
1. Juni d. J. bis Johanni 1848 auf 6 Jahre 
23 Tage verpachtet werden, und Aft hierzu 
ein Termin auf 

den 20. Mal d. J. Nachmittags ven 
3 bis 6 uhr 
anberaumt, welchen der Herr Regierungs⸗Aſ⸗ 
ſeſſor v. Jeetze in dem hieſigen Regierungs⸗ 
Gebäude abhalten wird. { 

Pachtluſtige werden eingeladen, in dem ges 
dachten Termine zu erſcheinen, vor dem Kom⸗ 
miſſarius über ihre Qualifikation und den 
Beſitz des nöthigen Vermögens ſich auszuwel⸗ 
fen, und zur Stchecheit ihres Gebotes eine 
Kaution von 100 Thalern in baarem Gelde 
„ oder Pfandbriefen zu be⸗ 

ellen. 3 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen können bei 
dem Regierungs⸗Sekretär Ludwig eingefer 
hen werden. 

Oppeln, den 14. April 1842. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für Verwaltung der direkten 
Steuern, Domainen und Forſten. 

Kieſchke. 


Sog 00008 
Ein äuperft ſelides und Er einfa⸗ 
ches Fabrik⸗Etabliſſement am hieſigen 
9 Orte, das erwelslich für jetzt ein Kapi⸗ 
tal von 6600 Rtlr. à 4 pCt. verzinſet 
und noch größerer Ausdehnung fähig 
iſt, ſoll für 18,500 Rtir. mit 10,000 
Mihlr. Anzahlung üderlaſſen werben, & 
Verſiegelte Adreſſen von ernſten 
Selbſtkäufern unter A. X. Nr. 15, 
übernimmt zu western Beförderung das 
Comtoir des Hrn. Milltſch, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 84. 
Addoggsgos gsa 
Um mit unſerm ältern Papierlager ernſt⸗ 
lich aufzuräumen, verkaufen wir das Ries 
Poſtpapicr zu 20 Sgr. und 1% Rthl.; in 
5 zu 3 Rthl. und 3½ Rt, — Das Rles 
lela Ganzlei zu 1%, 1½, 1% 155, 1½, 
2 Rtpl. ꝛc.; das Ries Hein Concept zu 1, 
1½%% 1%, 1½ Rtl.; Bilterbegen, das Buch 
4 und 5 Sgr.; illuminirt, 6, 9 und 
10 Sgr.; feine franzöfifhe Bleiſtifte von 
Conte ä Paris, das Dutzend 6 Sgr. 
Chr. Magirus u. Habicht, 
Papier⸗Handlung am Ringe Nr. 43 
zu Breslau. 


Neue Poſtpapicre, vorzüglich 
ſchön und billig, 


pro Ries 2, ½, 2½ 274,3, 3% u. 4 Rtl. 


offeriren: Chr. Magirus u. Habicht, 
Papier ⸗ Handlung am Ringe Nr. 45 
zu Breslau. 


Demoiſelles, 


die im Hütemachen geübt find, finden Be: 
ſchäftigung in der Damenpussandlung, Oh⸗ 


lauerſtr. Nr. 18. 


Ketzerber Nr. 21 


befindet ſich jetzt die Bettfedern⸗Relnigungs⸗ 


Anſtalt von der Weidenſtraße. 


Mit einer Beilage. 


— 
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ö Beilage zu e 97 der Breslauer Zeitung. 
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Donnerſtag den 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Bel C. Heymann in Berlin iſt fo eben erſchienen und in Breslau vorräthig bei 
Ferdinand Hirt, fo wie für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die 
Hirtſſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


1 Ueber den Einfluß der neuern Geſetzgebung 
landwirthſchaftlichen Verhaͤltniſſe Schleſiens, 


insbeſondere über die Folgen der unbeſchränkten Theilbarkeit des Grund und Bodens. 
) Von E. Heinrich, Direktor des Königl. Kredit⸗Inſtituts für Schleſien. 
Ge. 8. Broch. 15 Sgr. 
Im Verlage von Veit und Comp. in Berlin iſt jo eden ecſchlenen und in Breslau 


vorräthig bei Ferdinand Hirt, fo wie für das geſammte Oberſchleſien zu bezie⸗ 
ben durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Hatibor und Plef: 9 


Schönlein's klinische Vorträge 


in 
1 dem Charite-Krankenhause zu Berlin. 


Redigirt und herausgegeben von 


E Dr. L. üterbock. 
| Erstes Heft. 1842. gr. 8. Geheftet. Preis 1 Rthlr. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau dei Ferdinand Hirt (Naschmarkt Nr. 47), 
in Schweidnitz bei Heege, in Liegnitz bei Kuhlmey, ſo wie für das geſammte 
Oberſchleſten durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß find fol⸗ 
gende Bücher zu haben: 

Bürger, Blumenſprache oder der Blumen neueſte Deutung. 
Ste vermehrte Auflage, 7 ½ Sgr. 1 

Schmidt und Herzog (Kunſtgärtner in Weimar), der populäre 
Gartenfreund, oder Kunſt, alle in Deutſchland vegetirenden Blumen zu 
ziehen, zu warten und zu vermehren, nebſt Geheimniſſen der Gartenkunſt. 20 Sgr. 

Campe, gemeinnütziger Briefſteller, enthaltend 180 Muſter⸗ 
Briefe. He verbeſſerte Auflage. 15 Sgr. / 

Galanthomme oder der Geſellſchafter wie er fein fol, nebſt 
100 Geſellſchaftsſpielen. 25 Sgr. 5 

260 enthüllte Geheimniſſe aus der häuslichen Oekonomie und der 
Landwirthſchaft. Nedft einer Anweiſung, die dis jetzt geheim gehal⸗ 
tenen Parifee Schönbeitsmittel herzuſtellen. Ate Aufl. 15 Sgr. 

Mittel, die bewährteſten, gegen alle Fehler des Magens, 
gegen die ſchlechte Verdauung, Magenſchwäche, Magenverſchleimung, Magen⸗ 
krampf, Blähungen ꝛc., mit Hufeland's Haus⸗ u. Reiſe⸗Apotheke. 12 ½ Sgr. 

(Verlag der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg.) 


ei F. F. Für ſt in Nordhauſen iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, 
in Breslau bei Ferd Hirt zu bekommen, ſowie für das geſammte Oberſchle⸗ 
ſien durch die Hirtſchen Buchhandlungen in Natibor u. Pleß zu beziehen: 


Vollſtändiges Handbuch der 


Erbſen⸗ und Bohnen⸗Gärtnerei, 


enthaltend: die ſyſtematiſchen Beſtimmungen faſt aller bekannt gewordenen Erbſen⸗ 
und Bohnen⸗Arten, nebſt Belehrung über die zweckmäßigſten Culturweiſen im Gar⸗ 
ten und auf dem Felde, die Treiberei in verſchiedenen Jahreszeiten, die Sicherung 
gegen Ungeziefer, die Aufbewahrung für den Winter ꝛc. Ein Beitrag zu der Lehre 
von der möglichſt hohen Verwerthung des Bodens. Von G. H. Ettmüller, 
Kunſtgärtner. 8. 1842. Broſch. 12 ½ Sgr. 
Der größte Theil der Gärtner bleibt im alten Gleiſe, unbekümmert um die Erfahrun⸗ 
gen, welche die neuere Zeit gemacht hat, aber auch geſtraft durch häufige und bedeutende 
Verluſte. Vor züplich dleſen iſt dies Bud zu empfehlen, damit fie ſich ſeibſt überzeugen kön⸗ 
nen, welche reiche Fülle des Segens in den einzelnen Zweigen des Gemilſebaues eine auf 
Kennt iſſe und Vernunft begründete Cultur gewähre. 


Im Verlage von G. Baſſe in Quedlin⸗ then, ſchwarzen, braunen, gelben, blauen, 
burg iſt erſchlünen und in Breslau vor: | grünen, fo wie der Gold-, Bronce⸗, Pack, 
räthig bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Ofen⸗, Räucher⸗ und Flaſchenlacke. 


Rr. 47, ſowie für das geſammte Ober Nach den neueſten Verbeſſerungen dargeſtellt 


ſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen 

Buchhandlungen in Natibor und Pleß: von 

1 G. H. J. Naumann. 
Mit Abbildungen, 


Gründliche Anweiſung 
atton de i Zweite A 1 
Fabrikation des Siegellacks 5 3 


und feiner verſchiedenen Sorten, als: des ro⸗ 


2000 Rthl. 


ſind zur erſten 8 5 ein 

ppothek, j doch nur auf 
Haus in der Stadt zu vergeben, bei Adolf 
Koch, Ring, goldner Krug Nr. 22. 


Auf ein Landgut werden bald oder zu einem | d 
belteb 115 hiess Termine 6 bis 9000 At. 
zur erſten upillariſch ſichern othek 
bei pünktlichſter Binfenyaptan) 8. Kanon 

Bedingungen, ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 
ten, geſucht. Dis Nähere bei dem Kaufm. 
Hrn. C. G Oſſig, Nikolai: und berren⸗ 


ſtraßen Ecke Nr. 7. 
} ——— Gñä— nn Tem * 
ei Schaf⸗Scheeren, Mann chriſtlacher wetigion ber ee 
1 engliſche und deutſch', Trecare, Fitten, Thür⸗ Schu büdung venoſſen e —— 
und Fenſterbeſchläge, Vorhaneſchtoſſer, braune Mo alitat genäge. d Betingungen eine Lebr⸗ 
E ſen⸗ kryd⸗Farbe, terra marmora, oder Po- unter 3 Le den unter der 
lirerde, fo wie for bewahrt n Heilſte n für nr offen. M wit u Fuchs 
dermundete Vieh, empfepien er edenſt zur dreoſſe der Herren Troplo ; 
gefalligen Abnahme: in Bieslau franco eroeten 


N a 
| W. Heinrich u. Ae olz-Auktion. 


Großes Lager aller Arten 


Gardinen ⸗Mulls und 
Franzen 


den billigſten Fabrıkpreifen bei 
e ben ell gouis Schlefinger, 
Noßmarkt⸗Ecke Nr. 7, 
Mühlhof, 


1 Treppe hoch. 


In einer Buchband ung iſt für einen jungen 


in Brestau, am Ringe N.. f 
Es fol künftigen Sonnabend den 30. April 
Wolzelte, Wolljchilder und auf dem Grersierntas Eingang ber Graupen. 


meublirte gaſſe, eine Partie altes Bauholz, in Abthei⸗ 
Zimmer empfeblen | lungen, Vormittags 10 uhr, Meilerend ver⸗ 


Hübner & Sohn, Ning 32 kauft werden. 


28. April 1842. 


Neue Bucher, 


welche ſo eben angekommen und bei Graß, Barth u. Comp. 


in Breslau, Herrenſtr. 


Nr. 20, vorräthig ſind. 


Nekrolog der Deutſchen. 18r Jahrgang. 2 Bde. Geh. 4 Rtlr. 
Plutarch, neuer, oder Bildniſſe und Biographien der berühmteſten Männer und 
Frauen aller Nationen und Stände von den älteren bis auf unſere Zeiten. Iſte 


Liefrg. Geh. 22 ½ Sgr. 


Niepe, Erinnerung an Johann Wilhelm Nehm. Geh. 10 Sgr. 

Minne, Dr. Fr., Innere Geſchichte der Entroidriung der deutſchen Natlonal⸗Lite⸗ 
ratur. Ir Thl. Alte Zeit bis Opitz. Geh. 22%, Sgr. 

Roſeck, Schulvorſchriften, allgemeine deutſche, für den Unterricht im Schöͤn⸗ 


fhreiben, 18 u. 28 Heft. 7 ½ Sgr. 


Noſeck, enguſche Schulvorſchriften mit deutſchem Texte, für den Unterricht im 


Schönſchreiben. 18 Heft. 3%, Sgr. 


Schilling, dramatiſche Conturen. Geh. 20 Sgr. 
Schmidt, Theater für Kinder. Geh. 20 Sgr. i 
Schütz, Anticelſus. Deutſche Vierteljahrsſchrift für zeitgemäße Apologie des Ka⸗ 


tholieismus und Kritik des Proteſtantismus. 


26%, Sgr. 


Januar dis März 1842. Geh. 


Stilling, Dr., Unterſuchungen über die Funktlonen des Rückenmarks und der Ner⸗ 


ven. it Abbild, Geh. 2 Rtlr. 


Strahl, Dr., die kalten Waſſerkuren. Geh. 25 Sgr. 
Studer, Prof. Dr., Anfangsgtünde der mathematiſchen Geographie. Mit 2 Kupfer⸗ 


tafeln. Geh. 1 Rtir. 5 Sgr. 


Terſteegens Anſichten über das heilige Abendmahl. Geh. 2% Sgr. 
Deſſen nachgelaſſene Auffige und Abhandlungen. Geh. 10 Sgr. 
Deſſen geifttiches Blumengärtlein nebſt der Frommen Lotterie. 14te Original⸗Aus⸗ 


gabe. Geh. 1 Relr. 


Thierry's neue Zeichnungen für den Treppenbau in Stein, Zimmermanns und 
Tiſchlerarbelt und in Eiſenguß. Mit 24 lithographirten Quarttafeln. 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Beauvais, franzöſiſche Sprachlehre für Schulen und zum Selbſtunterricht. 8. 


gr. 2 
Birnbaum, Dr., Lehrbuch der Anthropologie. 8. 2 Rilr. 
Luden, H., Geſchlchte der Regierung Ludwigs XVI. 8. 1 Rar. 18%, Sgr. 
Hanuſch, Dr., die Wiſſenſchaft des Slaviſchen Mythus. 8. 2 Rtlr. 20 Sgr. 
Leſſer's Handel im Kleinen, in ſeiner Beziehung auf Material⸗Waaren und Vik⸗ 


tualien. 8. 1 Rtlr. 15 Sgr. 


* 


Karte der deutſchen Eiſenbahnen. 3% Sgr. 
Poſt⸗ und Eiſenbahn⸗Karte von Deutſchland. Im Etui. 1 ½ Ri. 


Schafvieh⸗Verkauf. 
50 Stück hochfeine Super⸗Electoral⸗ 
Jährlingsböcke und eben ſo viel dergleichen 
Mutterſchafe verſchiedenen Alters ſind auf 
der Stammſchäferei zu Beerberg bei Lau: 
ban zu verkaufen und bis Mitte Mai in 
der Wolle annoch zu beſichtigen. Jede ge⸗ 

wünſchte Auskunft iſt zu ertheilen bereit 
der Pächter Müller daſelbſt. 


Anſtellungs⸗Geſuch. 


Ein unverheicatheter praktiſch gebildeter 
Oekonom aus den ſächſiſchen Erblanden ſucht 
zu Johanni d. J. eine Anſtellung als Ver⸗ 
walter. Derſelbe iſt mit den beſten Zeugniſ⸗ 
ſen verſehen und wird der Rittergutspächter 
C. F. A. Müller in Beerberg dei Lauban 
darauf Reflektirenden umgehend jede mögliche 
Auskunft gern ertheilen. 


Ein gebildeter, unverheiratheter, militair⸗ 
freier Mann, 31 Jahr alt, der in der Land⸗ 
wirthſchaft routinirt iſt, das Forſtweſen prak⸗ 
tiſch verſteht, auch gute juriſtiſche Kenntaiſſe 
beſitzt und gegenwärtig ſeit 8 Jahren auf ei⸗ 
ner Herrſchaft Niederſchleſiens als Renntmei⸗ 
ſter conditionirt, ſucht von Johann 1842 
ab eine anderwektige, ſeinen Kenntniſſen ent⸗ 
ſprechende Anſtellung als Rentmeiſter, Domal⸗ 
nen⸗Amts⸗Aktuar, Polizei⸗Verweſer ꝛc. So⸗ 
wohl über ſeine moraliſche Führung, als auch 
über ſeine Thätigkeit in geſchäftlicher Bezie⸗ 
hung hat er die empfehlendſten Zeugniſſe auf⸗ 
zuweiſen. Näheres iſt zu erfahren unter der 
Adreſſe A. Z. durch Herrn Stadtſekretär Pätz, 
in Poln. Wartenberg. 


Scdeeseecsdsesedeasoe 


3 Runkel⸗Rüben⸗Saamen 8 
© In zuderreihfter Qualität offerirt: E 
S. Silberftein, Carlsſtr. Nr. 11. 
092208999 0082090090 


200 Stück ftarfe gut gemäſtete 
Schöpſe ſtehen auf dem Dominio Flämiſch⸗ 
dorf bei Neumarkt zum Verkauf. 


2 Rö 
Eine perfekte, treue zuverlässige 

chin und ein Binkes;, gewandtes * 

Madchen, mit guten Zeugnissen aldi 


Brauchbarkeit verschen, ee a Fürst 


ges Unterkommen im Gas Schweidnitz. 


Blücher bei Thamme in 


i us, welches ſich gut verin⸗ 
baer A b m verkaufen. Nachricht bei 
Hrn. Korbmacher Götz, Ketzerberg Nr. 24, 


Demoiſelles, 


welche in Putz⸗Arbeiten geübt, finden ſo⸗ 
gleich gegen gutes Honorar dauernde Be⸗ 


ſchäftigung in der Wernerſchen Damen⸗ 


Putzhandlung, Fiſchmarkt Nr. 1. 
Die allerbilligſten EU 


Goldrahmen und Leiſten ꝛc. empfiehlt v. Ka⸗ 


leski's neue Vergolde⸗Fabrik, Taſchenſtraße 
Nr. 17, an der Promenade. Wiederverkäufer 
erhalten einen bedeutenden Rabatt. 


Bekanntmachung. 

In dem auf den 11. Mai c. zu Rawitſch 
anſtehenden Licitations⸗Termine, Behufs Ver: 
pachtung der Dubiner und Jutroſchiner Pacht⸗ 
ſchlüſſel, wird nur noch Letzterer verpachtet, 
indem erſterer bereits vergeben iſt. 


Schmiedebrücke Nr. 51, 2 Treppen, ſind 
zwei Gebett Betten und eine Marquiſe zu 
verkaufen. j 


Große und kleine Kiſten find billig zu 
verkaufen, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


— ö — ͤ äkf 

Nach auswärts, wären es auch 18, 20 
Meilen, leihen wir ſchöne große und kleine 
neue Zelte. Hübner u. Sohn. 


Anzeige. 

Da ich alle meine Bebürfniffe baar bezahle, 
fo bitte ich, auf meinen Namen Niemandem 
etwas zu borgen. 

No ſina Dorthe Zſchiſchank, 
geb. Kache. 


Ning Nr. 48 
iſt eine NReifefolge "von acht trockenen Kellern 
zu vermiethen. 


Ein Garten- Fleck mit einer Laube iſt for 


fort zu vermiethen: Gartenſtraße Nr. 15. 


E e q Me 
Perſonen Gelegenheit nach Oppeln iſt zu 
en Albrechtsſtraße Nr. 30 1 
beim Gaſtwirth Hrn. Pfeiffer. Bir Kienaſt 


f BR). verkaufen: 
große e 
12 Bi 9 2 Mörſer, zu 6 und 4 
egender Ambos, 110 Pfd., das Pfd. 4 Sgr. 
1 Falk, 38 Pfd., das ft. 4 Sg, 0 
1 gegoſſener eiferner Ofen 4 Rtölt. 15 Sgr. 


Zu haben bei Nawitſch, 
Neue Weltgaſſe Nr. 47. 
In der Naturalien- Handlung, Maria⸗Mag⸗ 
dalenen⸗Kirchhof, werden alte, noch gut erhal⸗ 
tene Papagei⸗Gebauer gekauft. Auch find 
Fa ſtets zahme Papageien zu vers 
auſen. 


rr . 


en 


tn 
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Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich unter heutigem Da⸗ 


tum am hieſigen Platze, unter der Firma: 


Carl V. Schreiber 
Kattun⸗ Niederlage 
Mode Waaren - Handlung, 


verbunden mit einem vollſtändig aſſortirten Lager 
von fertigen Herren⸗ und Damen: Hemden, Negligée's, Chemiſets, 
alskragen u. Manchetten, ächt ſchwarzſeidenen Kleider⸗ u. Mäntel⸗ 
toffen, weißen Waaren in allen Gattungen, Franzöſiſchen, Sächſi⸗ 
ſchen und Schweizer Stickereien, Blonden und Spitzen, glatten und 
gemuſterten engl. Tülls und Spitzen; 
ferner für Herren: 
ein reichhaltiges Lager der modernſten Cravatten, Shawls, Shlipſe und 
Halstücher, Taſchentücher in Seide, Baumwolle und Leinen, Weſten⸗ 
und Beinkleiderſtoffe, \ 
errichtet habe. — Durch perfönlihe Einkäufe in jüngſt verfloſſener Leipziger Meffe und 
durch direkte Beziehungen aus den erſten Fabriken des In⸗ und Auslandes, bin ich im 
Stande, bei beſter und reellſter Bedienung, die möglichſt billigſten aber feſten Preife zu 
ſtellen, und werde ich bemüht ſein, das mir gütigſt zu ſchenkende Vertrauen, um welches ich 


ergebenſt bitte, ſtets zu rechtfertigen. 
Carl J. Schreiber, 


Breslau, den W. April 1842. 
Blücherplatz Nr. 19, Ecke des Ringes (zweites Gewölbe), im 
Hauſe des Hrn. Kaufmann Philippi. 


- ＋ 
Nicht zu überſehen! 

Ju allen Farben feine Camlots empfehle ich zu 12, 
13, 14 und 15 Sgr., ſo wie eine große Auswahl in fei⸗ 
nen Mousseline de laine-Kleidern von 2, 3, 4 und 5 Ntlr.; 
beſonders empfehle ich eine ſchöne Auswahl in % und % 
breiten franzöſiſchen Waſch⸗Kattunen à 2 ½, 3, 4 u. 5 Sgr., 
fo wie etwas ganz Neues in Sommer ⸗Umſchlagetüchern, 
% und % groß, von 1 Ntlr. 10 Sgr. bis 3 Ntlr.; feine 
Damen Cravatten in allen Gattungen von 7%, 10, 15 
und 20 Sgr., zur gütigen Beachtung: 


S. Ningo, Hintermarkt Nr. 2. 


Lokal⸗ Veranderung. 


Mit heutigem Tage habe ich mein Geſchäfts⸗Lokal von der Albrechts⸗Straße Nr. 55 nach der 


der⸗ Straße Nr. 10 


verlegt und bitte, das bisher geſchenkte Vertrauen mir auch in meinem neuen Lokale ange⸗ 
deihen zu laſſen, indem ich nicht allein ein reiches Lager von Spazierſtöcken, Pfeifen: 
röhren und Köpfen, Cigarrenſpitzen, Billardbällen, fo wie diverfen Galante⸗ 
rie⸗Waaren, vorräthig habe, ſondern auch alle in mein Fach einſchlagende Aufträge 
und Reparaturen in Bernſtein, Perlmutter, Elfenbein, Horn, 
nehme und aufs ſchnellſte und billigſte ausführe. — Zugleich empfehle ich 
Nuß⸗Oel⸗Soda⸗Seife von J. S. Douglas in Hamburg und Magdeburg zu 
Fabrikpreiſen, und auch die bisher gehabte Papfer⸗Niederlage behalte ich ferner bei und 
offerire alle Sorten Papiere und Schreibmaterialien zu den billigſten Preiſen. 
Breslau, den 25. April 1842. 


Auguſt Lampe, Kunſtdrechsler. 


Aepfelſinen 
in ſchoͤnſter und vollſaftigſter Frucht empfing 
ſo eben bedeutende Zufuhr und empfiehlt ſolche 
von 1 Sgr. pro Stück an: 
die Suͤdfruchthandlung des 


Johann Tſchinkel Junior, 
Albrechtsſtraße Nr. 58, nahe am Ringe. 


Einem hochzuverehrenden Publikum beehre ich mich, hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß 


die Gaſtwirthſchaft auf der Pe 
| Groͤditzburg 


am 1. Mai d. J. wieder eröffnet werden wird. 

Wie in früheren Jahren, werde ich auch jitzt eifrigſt bemüht ſein, meinen verehrten 
Gäſten den Aufenthalt auf dem wegen feiner anmuthigen Lage und entzückenden Aus ſicht 
mit Recht berühmten Berge ſo angenehm als möglich zu machen; durch anſtändige und be⸗ 
queme Einrichtung der Gaſt⸗, Schank⸗, Speiſe⸗ und Schlaftokale ſowohl, als durch ſchmack⸗ 
hafte Speiſen und Getränke, ſo wie durch die ſorgſältigſte Bedienung das mir zeither ge: 
ſchenkte Wohlwollen zu rechtfertigen und zu bewahren, 

Gleichzeitig erlaube ich mir, allen reſp. Reiſenden, deren Weg nach Bunzlau führt, 
den von mir daſelbſt gepachteten Gaſthof 


„Zum Kronprinzen von Preußen“, 


unter Zuſicherung reeller und billiger Bewirthung, freundlichſt zu empfehlen. 
Bunzlau, den 20. April 1842. Heldmeyer. 


Italieniſche Knaben: und Maͤdchen⸗Huͤte 


in allen Größen, empfing ſo eben und empfiehlt zu Fabrik⸗Preiſen: 
Louis Schleſinger, Noßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, 


erſte Etage, 
Keine Huͤhneraugen mehr! 


Ein ganz bewährtes Mittel, um Hühneraugen auf eine ſchmerzloſe und leichte Weiſe 
in der kürzeſten Zeit für immer auszurotten, iſt in Schachteln mit Original⸗Beſchreibung 
a 10 Sgr. in Breslau zu haben bei S. G. Schwartz, Oblauer Straße Nr. 21. 

Einem dochzuverehrenden Publſfum bechte ich mich in Anfertigung von Damen: 
Kleidern, jo wie allen in dieſes Fach treffenden Wegenſtänd en, hürrmit ergebenſt zu empfeh⸗ 
len, und bemerke, daß ich mich nach dem jedesmaligen neueſten und belietteſten Ge: 
ſchmack richte. Jeder gütſge Verſuch wird hoffentlich allen billigen Anforderungen auf das 
genügendſte entſprechen. C. Geier, Junkeruſtraße Nr. 12. 
— 


— 


27. April 1849, 


Schweizer Kräuter-Oel. 


Indem ich einem hochgeehrten Publikum meinen ergebenſten Dank für das Vertrauen 
abſtatte, welches man ſtets fort und fort dem ſo zweckmäßig componirten, und von mir als 


ein Erbgeheimniß fortfabricirten „Schweizer Kräuter: Dele” in den meiſten Ländern 


Europa's, wie auch jenſeits des Meeres, erweiſt, mache ich > nur in Kürze darauf auf: 
merkſam, daß ſich daſſelbe nicht blos, gemäß ſeiner Hauptbe 

gerichtlich legaliſirten Zeugniſſe evident darlegen — als ein höchſt probates Medikament ge: 
gen mangelhaften oder erſterbenden Haarwuchs bewährt hat, und ſtets noch fortbewährt, 
fondern daß ebenſo auch dieſes Fabrikat als ein treffliches Mittel zur Conſervirung ge 
ſunder Haare gebraucht, und in dieſer Hinſicht jeder Pomade oder jedem anderweitigen Con⸗ 
eee des Haarwuchſes, mit dem zuverläſſigſten Erfolge an die Seite geſtellt wer: 
en kann. 


Da es indeß Viele wagen, durch Nachpfuſchung dieſes Haar⸗Oels ein hochgeehrtes Pu- 


blikum zu täuſchen, fo bemerke ich hierbei, daß jedes Fläschchen deſſelben mit dem königlich 
franzöſiſchen Brevet⸗Petſchaft und der umwickelten Gebrauchs⸗Anweiſung nebſt umſchlag mit 
des Erben eigenhändigem Namenszug verſehen iſt. 
Zurzach in der Schweiz, im Monat April 1842. 
+ Willer Sohn, unter der Firma: 


K. Willer, 
Erfinder und alleiniger Verfertiger des ächten Schweizer Kräuter⸗Oeles. 


Vorſtehendes ächtes Schweizer Kräuter⸗Oel offeriren wir ergebenſt a 1 Rtlr. 6 Sgr. 
pr. Fläſchchen; auch iſt daſſelbe zu gleichen Preiſen zu haben bei 
Hrn. Fränzel u. Pape in Neiſſe. Hrn. A. Wlaslowsky in Gleiwitz. 
G. H. Kuhnrath in Brieg. C. W. Bordollo j. u. Speil in Ratibor. 
Jul. Braun in Glatz. C. A. Neumann in Freiburg i. S. 
C. Stockmann in Jauer. E. F. Fleiſcher in Reichenbach i. S. 
H. Seidel in Wüſtegiersdorf. A. Heintze in Beuthen O/S. 

Breslau, den 26. April 1842. 

W. Heinrich & Comp., am Ringe Nr. 19. 


Den Herren Cigarren- und Tabak⸗Rauchern, 
a gleichzeitig Zweckmäßiges lieben, empfehlen wir unſer auf's 
Cigarren⸗ und Tabak ⸗Etuis⸗Lager, 
in dem neueſten Pariſer, Wiener und Berliner Genre gearbeitet, ſowohl in 


Sammet, mit den ſchönſten Stickereten und bunten Austagen, als in dem feinften franzöſiſchen 
Maroquin⸗Levante⸗Leder, mit den geſchmackvollſten Emaille⸗Vergoldungen. 


Klauſa & Hoferdt, 


Eliſabethſtraße (Tuchhaus) Nr. 6. 


Ewald'ſche Tinten für Kielen u. Staylfedern 


empfehle ich allen denen, die ihre Schriften gern in prangendem und un veränderlichen Sams 
metſchwarz ſehen, in nachſtehenden Qualitäten : 
a) gewöhnliche Tinten, A Berliner Quart 5 Sgr., der Anker 4 Rthl. 
p) Normal⸗Tinte 5 s 8 7½ Sgr. „ 6 Redl. 
e) Canzlei⸗Tinte : : : Sgr. = 6% Rthl. 
d) deutſche Tuſch⸗Tinte, A Flaſche 8 Sgr., die Kiſte mit 60 Flaſchen 13 Rthl. 
e) Myrobalan⸗ oder Pracht⸗Tinte, à Fl. 10 Sgr., die Kiſte mit 60 Fl. 16 Rtbl, 
Copir⸗Tinte in Tintenfäſſern und Perry ⸗Tintenfäſſer 
in allen Größen, nebſt Gebrauchsanweiſung von ausgezeichneter Qualität. 
Stahlfedern für den Schulgebrauch, p. Gros (12 Dugend) 12½, 15 u. 20 Sgr., 
beſte geſchuff ne Stahifedern für den Canzleigebrauch, pr. Dutzend 2¼%, 3, 4,5 u. 7½ Sgr., 
fein Briefpapier, pr. Ries 2 Rthl., 5 Buch 16 Sgr., 
fein Velln⸗Bathpoſt, pr. Pack, 10 Buch, 1, 1½ und 1½ Reh, 


un u 


mu Uu u 


fein coul. Billetpapier mit Randverzlerung, in Lagen à 6 Bogen 2½ Sgr. 


5 Louis Sommerbrodt, 
Kunſt⸗, Verlags⸗, Papier⸗ und Landkartenhandlung in Breslau, Ring Nr. 14 
in Schwelbnig Ring Nr. 326, im eignen Hauſe. 

Ein Knabe, welcher die nöthigen Schul: Beriin. Hr. Gutsb. Wollmann a, Penners⸗ 
kenniniſſe befigt, wünſcht die Handlung zu ler⸗ dorf. — Goldene Schwert: HH. Kaufl. 
nen. Das Nähere Taſchenſtraße Nr. 30, drei] Gerſtmann a. Oſtrowo, Lotz a. Stuttgart. — 
Treppen hoch. Gelber Löwe 5 er LN Hoffmann aus 
Frauſen werden fauber getippt, a4 Pfen-] Wohlau, Hr. Gutsb. Bar. v. Gtegory aus 

„Krauſen werden ſauber gerippt, à 4 Pfen⸗ Zauche. — Weiße Adler: in tb. 
nige, Ketzerderg Nr. 21. Graf v. Harrach a. Krolkwig, Bar. v. Koppy 

Ring Rr. 16 ift eine Wohnung im erſten a. Obered, Hr Hauptmann v. Mörner aus 
Stock, im Hofe, ü 60 Rtlr. zu vermiethen. Krayn. Herr Landrat v. Richthof u a. Mir 

Das Nähere im Comtoir daſelbſt. l tſch. Hr. Zuftigratd Meymann a. Jauer Pr. 

Gut meublirte Zimmer Landes⸗Aelteſter v. Frankenberg aus Holkowe. 


immung — wie die vielfachen, 


— 
1 ERENREIEERE 


— eg ee 
gen . 


— 
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find auf Tage, Wochen und Monate zu ver- — Rautenfranz: Hr. Apotheker Wolff a. 


miſthen Junkern⸗ und Schweidniger Straßen: | Streblen. Hr. Handl.⸗Reiſender Kammeper a. 
Ecke Nr. 5, eine Stiege vorn her us, bei] Bremen. — Blaue Hir ſch: Hr. Geh. 
Noſa Schuſtze in Breslau. Joſtztatd v Paczenski a. Streblen. Zwel 


r TE WESER LER. — Warme den wen: Dr. med. i 
Castarica-Caffee, 4. Reife. ‘oo. Kauft Sarcfinger Ser 
das Pfund 8 Sgr., 


ae a. Poſen. 2 = — de Sllefte: 
2 r. Hauptm. Arnold a. Neiſſe. HH Gutsb. 
Echt me ur Be a Seydiig a. Dblath, Mütde a. Züll don. 
ächter Mocca-Caffee, emp enn Deutſche Haus: Hr. Schauſp. Kube aus 
Ü F Rettig Dresden Hr. Kaufm Lonskt a. Frantınflein. 
2 8 uU Hr. Oekonom Dierke a, Schöneberg. Hr. Oeko⸗ 
Oder-Strasse Nr. 24, 3 Präzeln. 2 — N Hr. Part kulier v Las⸗ 
ne Fremde. cziaski a. Berlin. Hr. Paſtor Gſevius aus 
Den 8 Gans: Herr Oſte. ode. — Weiße Sor ch: Hr. Kaufm. 
Ober Amım. Heller a. Schreibendorf. Frau Haaſe a. Rybnit, 
v. Düringsfeld a. Oſtrowo. Hr. Landrath Bar. Privat : Log 8: Breiteſtr 42: Frau 
v. Recke a. Wongrowie Gold. Zepter: Bürgermeifter Ludwig, Frau Juſtizrätoin Mül⸗ 
Hr. Pfarrer Jaſchke a. Klein⸗Kreidel Heer ler und Frau Syndikus Troſt aus Brieg — 
Hauslehrer Krebs a. Gru rwe. — Ho i Altbüſſerſtr. 21 Hr. Rektor Jaſche a. Med: 
de Saxe: Dr. Hauptm. Waßmuth a. Med⸗ zibor. — Nikolaiſtr 77: Hr. Handlus gs rei⸗ 
zibor. — Drei Berge: Frau Generalin ſender Schöpe a. Warſchau. — ummerel 3: 
v. Szimie dow aus Gräfenberg. Hr. Kulm. Hr. Gutsb. Spinger a. Pogarth. — Friedr. 
Bonn a. Be lin. Hr. Oekonomie Olrektor Bo: Wilheimſtr. 66: Hr, Pauptm v. Tholtzig a. 
bertag a. Wütben. Hr. Maler Fürſtenau a. Koſel. 


— — 


Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
JTrermomete 


fruchtes | Wind. 
ned riger. 


Semölt 


—, 
dußeres 


Morgens 6 ur. 7“ 10 54, 6, 3 eitet 
be 97 70 var 

Mittags 12 uhr. 8 1 

Nachmitt. 3 ur. 0,0 Schleiergewölk 


9 ubr. 
Temperatur: Miaunam + I, 6 warmun & 11 675 


Abends 


Der vierteljährüche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſiſche Corontt % I am Hirfigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 


r die Zeitung allein 1 Thaler 7% & Die Chronik allein koſtet 
8 2 Thaler 1% ; be Zeltung 0 


Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ber 
allein 1 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Gpronik kein Porto angerechnet wird. 


chteſiſchen Coronik (inclusive Porto) 


— —ä6 


